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Nr. 93.
Partei und Preſſe.

Die konſervative Partei beſitzt 67 Mandate im
Reichstag und 147 im preußiſchen Landtage, iſt alſo im
letzteren die ſtärkſte Partei. Im Reichstag ſteht noch dazu
ein Teil der Inhaber antiſemitiſcher Mandate den Konſer
vativen nahe und verdankt zum Teil konſervativen Wählern
den Sitz im Parlament. Es iſt auffallend und kann nicht
oft genug betont werden, daß der Stand der konſervativen
Preſſe dem der Partei auch nicht entfernt entſpricht. Und
doch muß dieſes Ziel im Intereſſe der konſervativen Sache
mit aller Energie erſtrebt werden. Die freiſinnige Partei
iſt im Reichs und Landtag infolge ihrer fortwährenden
Verluſte an Mandaten zu gänzlicher Bedeutungsloſigkeit
herabgedrückt und kann auf den Gang der parlamentariſchen
Verhandlungen einen Einfluß kaum noch ausüben Welchen
weitreichenden Einfluß dem ungeachtet aber noch die frei
ſinnige Preſſe ausübt, weiß jeder, der die Verbreitung
der liberalen Berliner Preſſe kennt Ohne dieſe Preſſe
und ihren Anhang brauchte man über den Freiſinn nicht
mehr zu reden. Die Sozialdemokratie beſitzt im Reichstag
nur 44 Sitze, die ſozialdemokratiſche Preſſe vergrößert ſich
aber täglich und trägt die Jrrlehren der Umſtürzler in die
entlegenſten Gebirgsdörfer. Das Zentrum hat es ſchon
lange verſtanden, ſich eine den Machtverhältniſſen der
Partei entſprechende Preſſe zu ſchaffen, ohne die der
Kulturkampf vielleicht einen der Partei weniger günſtigen
Ausgang genommen hätte. Der Nationalliberalismus
gebietet über eine Reihe von Provinzialzeitungen erſten
Ranges Man kann getroſt ſagen, daß keine Partei
ihre Preſſe ſo ſehr vernachläſſigt als die konſer
vative. Wir wollen auf die verſchiedenartigen Gründe
dieſer unliebſamen Erſcheinung nicht eingehen, ſie
ſind den meiſten bekannt. Aber immer wieder von
neuem muß hervorgehoben werden, daß hier Wandel ge
ſchaffen werden muß. Eine große Partei wie die konſer
vative, bedarf auch einer ausreichenden publiziſtiſchen Ver
tretung, wenn ſie auf die Dauer Erfolge erringen will.
Die radikalen Antiſemiten ſind ſchnell bei der Hand mit
der Gründung von Wochen und Tagesblättern, überall
wo antiſemitiſche Vereine auftauchen, pflegt auch bald
ein Blatt zu folgen. Sie wiſſen eben, daß ohne eine
ausgedehnte Preſſe jede Agitation vergeblich iſt. Die kon
ſervative Preſſe muß vermehrt, die beſtehenden Blätter
aber vor allem müſſen nachhaltiger als bisher von den
Parteigenoſſen unterſtützt werden. Die Zukunft der Partei
hängt nicht zum kleinſten Teil von der Entwicklung ihrer
Preſſe ob. Ganz unmöglich aber ſollte es ſein, daß die
liberale oder ſogenannte parteiloſe Preſſe, die immer ver
ſchämt (manchmal auch unverſchämt) liberal iſt, von
konſervativen Männern unterſtützt wird, was leider noch
immer vorkommt. Erſt wenn es uns gelingt, den Einfluß
der freiſinnigen Preſſe lahm zu legen, dürfen wir hoffen,
die großen Aufgaben, die unſerer harren, ihrem ganzen
Umfang nach zu erfüllen.

Elbingerode, den 17. November 1893.
(Vom Jnſerieren.) Unzweifelhaft iſt die Annonce

das beſte Mittel für die Erweiterung des Kundenkreiſes, ſo
mit für die Hebung jedes Geſchäfts, und es iſt keineswegs
zu viel geſagt, wenn man heute von dem Zeitalter der
Annonce ſpricht. Unſere Großſtädte liefern einen reichen
Beitrag zum Kapital des Jnſeratenweſen und man iſt oft
erſtaunt über die Art und Weiſe des Annoncierens und die
Findigkeit der Inſerenten, ſo daß man in der That auch
von einer Kunſt des Inſerierens reden kann. Der Geſchäfts
mann, welcher ohge Vernachläſſigung der anderen Hilfs
mittel, ſich der Anzeige ſeiner Artikel durch die Preſſe be
dient, hat weit eher Ausſicht dieſelben zu verkaufen, als
wenn er von der öffentlichen Bekanntmachung abſieht. Da
her legt es im eigenen Intereſſe des größeren Umſatz er
zielen Wollenden, daß er annonciert; er kann davon abſehen,

wenn er ſein Geſchäft verkleinern und ſchließlich aufgeben
will. Eine große Firma glaubte, daß ſie bekannt genug ſei
und nicht mehr nötig hätte, zu inſerieren; ſie unterließ es
und die Folge war, daß das Geſchäft von Jahr zu Jahr
zurück ging. Ein bekannter Inſerent, der große Reichtümer
dürch das Annoncieren erworben, ſchreibt folgendes; Die
Annonce iſt der befruchtende Tau, die belebende Seele eines
jeden Unternehmens, ſie iſt die erſte Stufe auf der Treppe
zu dem Tempel des Reichtums und Wohlſtandes. Nur wer
ſich ihrer bedient, wird den Siegerpreis erringen und dieſer
Preis wäre wohl eines Verſuches wert! Die Annonce iſt
das moderne Geſchäftsſchild. Nicht an dem, was, ſondern
wie man annonciert, erkennt man, welcher Geiſt das Geſchäft
beherrſcht. Nichts iſt bei der gegenwärtigen Art des Ge
ſchäftsbetriebes notwendiger, als das große Publikum fort
während und immer wieder durch Annoncen aufmerkſam zu
machen.

Als beſtes blutſtillendes Mittel ſoll ſich nach
den Verſuchen des Profeſſors Cheever von der Havard
Univerſität Eiſen Alaun bewährt haben. Es macht das Blut

Mittwoch, den 22. November
ſchnell gerinnen und bildet eine ſandartige Maſſe, welche die

Haut nicht reizt; vor dem Eiſenſulfat und Eiſenchlorid hat
es den Vorzug, daß erſtere mit dem Blut zu harten Maſſen
erſtarren, während Eiſen-Alaun damit eine weiche Maſſe
bildet.

Die Erfindung der Streichhölzer feiert in
dieſem Jahre ihr 607ähriges Jubiläum. Der deutſche Student
J. F. Kammerer hat die Erfindung auf der Feſtung Hohen
Aſperg gemacht, als er wegen politiſchen Vergehens dort eine

ſechsmonatige Haftſtrafe verbüßte. Damals, im Jahre 1833
war noch kein Patent- und Muſterſchutz Geſetz vorhanden,
und der Erfinder konnte nach der Entlaſſung aus der Haft
ſeine Fabrikate nur ungeſchützt verkaufen. Die Herſtellungs
weiſe wurde ſchnell bekannt, und die Konkurrenz überwand
den Erfinder in der Weiſe, daß er ſein Vermögen verlor
Im Jahre 1837 ſtarb er im Irrenhauſe zu Ludwigsburg
in Württemberg

Falſche FünfzigMark-Scheine ſollen ſich an
faſt allen deutſchen Bankplätzen in größerer Zahl in Umlauf
befinden. Die Beſchreibung der Falſifikate iſt folgende: Der
Schein iſt zwei Millimeter breiter als echte Scheine und be
ſteht nicht aus einem zweiſeitig bedrukten Blatt, ſondern aus
zwei bedruckten Blättern und einem als Zwiſchenlage dienenden
Blatt, welche zuſammengeklebt worden ſind. Die Faſern
ſind zwiſchen das unbedruckte und das den Rückſeitendruck
enthaltende Blatt an entſprechender Stelle in geringer Menge
eingeſtreut. Das Papier iſt auf dem die Faſern enthaltenden
Teil mit blauer Waſſerfarbe überpinſelt. Die Riffellinien
haben nicht gleiche Abſtände von einander wie bei den echten
Scheinen; dieſelben ſind anſcheinend von einer Platte mit
vertieft gezogenen Linien abgepreßt. Der Strafſatz iſt ziemlich
unleſerlich; das Feld, in welchem derſelbe ſich befindet, iſt
ohne Schraffierung. Um dem Schein ein älteres, ſchmutziges
Ausſehen zu geben, iſt das Blatt mit einem leichten gelblichen
Ton verſehen worden. Der Kontroleſtempel und die Nummer,
ſowie die Worte „Fünfzig Mark“ auf der Rückſeite ſind mit
mennigroter, anſtatt mit zinnoberroter Farbe gedruckt. Der
braune Farbenton iſt im Ganzen matter, als bei den echten
Scheinen.

(Nicht huſten!) Man glaubt gar nicht, welche
Zauberkraft dieſe Worte beſitzen, wenn man ſich dieſelben
als Erwachſener ſtreng vornimmt, oder wenn man ſie Kindern
eindringlich zuruft. Ein ſehr tüchtiger amerikaniſcher Arzt
behauptete, daß jeder Huſten durch dieſes gewiß einfache
Mittel ſozuſagen im Keime erſtickt werde, indem man durch
den feſten Vorſatz, nicht zu huſten, dem unangenehmen
Drange und Gekitzel im Kehlkopf tapfer widerſtehe, aber dem
beſtändigen „gedankenloſen, ſchier gewohnheitsmäßigen“
Huſten, welcher unfehlbar einen ſchlimmen, lange andauernden

Huſten, wenn nicht gar ernſtliche Erkrankungen der Lungen
nach ſich zieht, dieſen gedankenloſen Huſten wird durch das
energiſche Wort: „Nicht huſten ein für allemal ein Ende
geſetzt. Bei Kindern beſonders kann man durch nachdrück
liches Widerholen dieſes Machtwortes viel erreichen und ſollte
es daher jede Mutter zu Herzen nehmen. Die Erwachſenen
aber, welche durch unaufhörliches Huſten im Theater und in
Konzerten ſo oft den Genuß am Schönen in un angenehmſter
Weiſe beeinträchtigen, ſollten einmal die Probe auf das
eben Geſagte machen und ſobald ihnen der meiſt gar nicht
zum Huſten zwingende Huſtenreiz kommt, ſich energiſch ſagen
Nicht huſten!

Aus der Amgegend.
Clausthal, 17. November. Der Berg Referendar

Denker in Clausthal iſt zum Bergaſſeſſor ernannt worden.
Grubenſteiger Krell am Meißner wurde penſioniert und
erhielt den Titel Oberſteiger.“ Grubenſteiger Bormann
am Habichtswald iſt an das Braunkohlenwerk am Meißner
verſetzt. Pochſteiger Karl Frick in Lautenthal iſt ver
ſtorben

Bericht
über die Sitzung der Strafkammer l des

Königl. Landgerichts zu Halberſtadt
vom 15. November 1893.

Die ſeparierte Ehefrau Müller, Frieda geb. Wels
von hier wurde des einfachen Diebſtahls ſchuldig befunden
und mit 3 Wochen Gefängnis geſtraft.

Von der Anklage der Majeſtätsbeleidigung wurden
der Kolporteur Hugo Eilert und der Schloſſer Albert
Sallier aus Wernigerode freigeſprochen.

Auch die Verhandlung gegen die Ehefrau des Arbeiters

Chriſtoph Hellige, Marie geb. Hellmann aus Egeln wegen
ſchweren Diebſtahls endete mit der Freiſprechung der An
geklagten.

Zu 6 Monaten Gefängnis wurde die Ehefrau des
Arbeiters Guſtav Vorreier, Erneſtine geb. Goebel aus
Aſchersleben, wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung ver
urkeilt.

Der Hofmeiſter Andreas Koehler aus Roklum wurde

1893.
Monaten Feſtungswegen einer Majeſtätsbeleidigung zu 2

haft verurteilt.
Der Jnvalide Robert Schröder und deſſen Ehefrau

Wilhelmine geb. von Zweidorf aus Quedlinburg ſind an
geklagt, am I. Februar d. Js. den Privatmann Puſt
daſelbſt gemeinſchaftlich mißhandelt zu haben. Das Ge
richt ſprach die Ehefrau Schröder frei und ſtrafte ihren
kampfluſtigen Gatten mit 50 Mk. Geldſtrafe, im Unvermögens
falle mit 10 Tagen Eefängnis.

Wegen Körperverletzung verurteilte das Gericht den
Schachtarbeiter Friedrich Haake aus Eroppenſtedt zu zwei
Jahren Gefängnis, auch beſchloß das Gericht die ſofortige
Verhaftung des Meſſerhelden.

Unter der Anklage des gemeinſchaftlichen ſchweren
Diebſtahls ſtanden der Bäckerlehrling Franz Kuska, der
Schulknabe Alfred Bergmann und der Burſche Otto
Brücher von hier. Kuska wurde mit 6 Wochen Gefängnis,
Brücher, der ſich im ſtrafbaren Rückfalle b ſindet, zu 3
Monaten Gefängnis und Bergmann zu 1 Monat Gefängnis
verurteilt.

Die Berufung des Handelsmanns Eduard Brand
aus Aſchersleben gegen das Urteil des Königl. Schöffen
gerichts daſelbſt rom 23. Auguſt d. J., durch welches
derſelbe wegen Diebſtahls zu Gefängnis verurteilt iſt,
wurde verworfen. (Halb. Ztg. u. Jntbl.)

Aus dem Oberverwaltungsgericht.
Das aus den Abflüſſen der Fürſtlich Stolberg ſchen

Forſten gebildete Malzwaſſer tritt von Süden her in die
Feldmark Drübeck ein. Dasſelbe wird in einem etwa 60
Meter langen Stollen durch den Karrberg geführt und durch
zieht ſodann unter dem Namen Nonnenbach die Gemarkung

und Ortſchaft Drübeck, die es demnächſt in Nordoſten an
der Veckenſtedter Grenze wieder verläßt. Jm Winter
1891/92 war der erwähnte Stollen an einer Stelle zu
ſammengebrochen. Die Fürſtliche Verwaltung erhob desh lb
Klage gegen die Separations Intereſſenten von Drübeck, mit
Ausnahme der Pfarre und Schule, und beantragte, dieſelben
für verpflichtet zu erklären, den Graben einſchließlich des
Stollens durch den Karrberg nach den Beſtimmungen des
Separationsrezeſſes zu unterhalten und demgemäß die jetzt
erforderliche Räumung und Stollenreparatur zu bewirken
Die Klage ſtützte ſich auf die Ausführung, daß nach dem
Seperationsrezeß das Malzwaſſer wie der Nonnenberg von
den beklagten Intereſſenten zu unterhalten ſei, und daß der
Stollen einen Beſtandteil dieſer Waſſerläufe bilde und zur
Abführung des Waſſers unentbehrlich ſei. Die Beklagten
dagegen waren der Meinung, ſie hätten nach dem Rezeß
nur die Pflicht der Grabenräumung; der Stollen aber ſei
kein Graben, und da ihn der Kläger ausſchließlich in ſeinem
Intereſſe angelegt habe, ſo müſſe er ihn auch unterhalten.
Der K'eisausſchuß zu Wernigerode erkannte am 18. Juli
1892 nach dem Klageantrage mit der Ausführung, daß der
Rezeß ein öffentlich-rechtlicher Titel, die Klage daher nach 66
des Zuſtändigkeits Geſetzes zuläſſig und nach den Beſtimmungen
des Rezeſſes auch ſachlich begründet ſei. Gegen dieſe Entſcheidung

legten die Beklagten Berufung ein, und der Bezirksausſchuß
zu Magdeburg änderte mit Urteil vom 7. Januar d. Js.
die Vorentſcheidung dahin ab daß die Beklagten zur
Räumung des Waſſerlaufs mit Einſchluß des Siollens zu
verurteilen, Kläger dagegen mit ſeinen weitergehenden An-
trägen abzuweiſen ſei. Zur Begründung dieſer Entſcheidung
würde ausgeführt, daß der Unterhaltungsanſpruch ein privat
rechtlicher ſei, daher im Verwaltungeſtreitverfahren nicht ent
ſchieden werden könne. In dieſes gehöre nur der Räu
mungsanſpruch. Was zum Zwecke der Räumung im ein
zelnen Falle zu geſchehen habe, ſei wiederum nicht vom
Verwaltungsrichter feſtzuſetzen, ſondern im Streitfalle von

der Waſſerpolizeibehörde zu beſtimmen. Im übrigen er
ſtrecke ſich die Räumungspflicht allerdings auch auf den Stollen,
da dieſer ein Teil des Waſſerlaufes bilde. Gegen dieſes
Erkenntnis legte der Kläger Reviſion ein. Er führte aus,
daß zur Räumung auch die Forträumung der Mauerreſte
aus dem Flußbette und die Wiederherſtellung einer feſten
Bedachung an dem Stollen gehöre, und daß dies auch in
dem Urteile habe zum Ausdruck gebracht werden müſſen
Die Beklagten dagegen verblieben dahin, daß ſie zur Räumung
allerdings verpflichtet ſeien, was ſie auch niemals beſtritten
hätten, nicht aber zur Wiederherſtellung des Stollens. Der
III. Senat des Oberverwaltungsgerichtes erkannte am 13.
Nov. d. J. auf Beſtätigung der Vorentſcheidung, da dieſelben
den geſetzlichen Vorſchriften entſpreche und die Angriffe des
Klägers ſich eigentlich garnicht gegen dieſe Entſcheidung ſelbſt,
ſondern nur dagegen richteten, daß der Bezirksausſchuß den
Begriff der Räumung zu eng aufgefaßt habe. Wenn das
auch richtig wäre, ſo würde ein Streit darüber nicht in
dieſem Verfahren zum Austrage gebracht werden können.
Denn was im konkreten Räumungsfalle notwendig ſei,
darüber habe, wie der Bezirksausſchuß zutreffend ausführe,
auf Anrufen des Räumungsintereſſenten die Waſſerpolizei
behörde zu befinden.
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Politiſche Cagesſchan.

Deutſches Reich.Das Befinden des Königs von Sachſen iſt
befriedigend, das Fieber hat aufgehört und die katarrhaliſchen

Erſcheinungen ſind im Nachlaſſen begriffen. In der Nacht
zum Freitag erfreute ſich der König eines nur wenig unter
brochenen guten Schlafes.

Der Kronprinz von Dänemark traf Donnerstag
früh auf der Durchreiſe nach Ballenſtedt zum Beſuch der
Herzogin Witwe von Anhalt-Bernburg, der Schweſter des
Königs von Dänemark, in Kiel ein. Von Ballenſtedt be
giebt ſich der Kronprinz demnächſt nach Gmunden zum Be
ſuch des Herzogs und der Herzogin von Cumberland.
Däniſche Blätter wollen wiſſen, daß auf der Rückreiſe des
Kronprinzen ein Beſuch an den Höfen von Wien und
Berlin in Ausſicht genommen ſei.

Zu dem von der bayeriſchen Staatsregierung
bereits am 7. November 1892 beim Bundesrate einge
reichten Antrag auf Einſchränkung des Haufier
handels verlautet jetzt, daß von dem Reichsamt des
Innern eingehende Unterſuchungen über den Hauſierhandel
angeſtellt ſind. Als deſſen hauptſächlichſte Mißſtände ſind
bisher angeführt worden Die Uebervorteilung des Pu
blikums, die Gefährdung der wirtſchaftlichen Exiſtenz der
anſäſſigen Detailhändler und Handwerker namentlich in den
mittleren und kleineren Städten, der Ankauf von Gegen
ſtänden, die keinem reellen Bedürfniſſe entſprechen und
das Drängen von Handel und Induſtrie in eine unſolide
Richtung. Von einigen Handelskammern wird vorge
ſchlagen, dem Hauſierer für jeden Kreis, in dem er ſein
Gewerbe treibt, eine kommunale Abgabe aufzuerlegen, da
ſo am beſten der ortsanſäſſige Gewerbetreibende in den
Stand geſetzt werde, mit dem Hauſierer zu konkurrieren.
Dasſelbe wird für die Handelsreiſenden vorgeſchlagen, die
auf Grund des J 44 der Gewerbeordnung ihr Gewerbe
treiben, alſo nicht bei Privatkunden ſuchen dürfen, in
deren Gewerbebetriebe Waren der angebotenen Art Ver
wendung finden.

Nach einer Mitteilung der „Köln. Ztg.“ werden
gegenwärtig im Auftrage des Auswärtigen Amts Er
mittelungen angeſtellt, ob und wie die Zahl der Schieds-
gerichte für die Jnvaliditäts- und Alterverſicherung
zu vermindern ſei.

Der wefſtfäliſche Bauernverein ſprach ſich in
einer Reſolution gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag, ſowie
gegen alle Handelsvperträge, welche die bisherigen Zölle
für landwirtſchaftliche Produkte herabſetzen, aus.

Der ſozialdemokratiſche Parteivorſtand be
ſchloß, entſprechend einer Reſolution des Parteitages, ein

Zentral-Wochenblatt zu gründen. Es ſoll vom 1.
Februar ab erſcheinen unter dem Titel „Der Sozialdemokrat
Wochenblatt der ſozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands.
Die Redaktion iſt Max Schippel übertragen.

Fürſt Bismarck ſchrieb an eine Anzahl weſt
preußiſcher Herren, die ihm telegraphiſch eine Adreſſe zu
ſandten, weil ſie ihn wegen ſeiner Krankheit nicht beſuchen
konnten, aus Friedrichsruh: „Meine Geneſung geht lang-
ſam, aber doch ſo ſtetig vorwärts, daß ich mit Gottes
Hülfe hoffen darf, im Laufe des Winters die frühere
Geſundheit wieder zu erlangen, und werde ich mich dann
ſtets freuen, meine politiſchen und perſönlichen Freunde
welche mich mit ihrem Beſuch beehren wollen, zu be
grüßen

Sir Robert Möorier der engliſche Botſchafter
in St. Petersburg iſt in Montreux geſtorben.

Der Bericht der Börſenenquete- Kommiſſion
geht in den nächſten Tagen an den Reichskanzler und
wird von dieſem vorausſichtlich den Bundesregierungen
übermittelt werden und erſt nach deren Gutachten an den
Bundesrat gelangen. Es darf nach der „Voſſ. Ztg.“ mit
Sicherheit angenommen werden, daß die Verwertung des
gewonnenen Materials für die Reichsgeſetzgebung in ge
ringerem Maße als für die Verwaltung in Betracht kommen
wird. Der Schwerpunkt der Reform des Börſenweſens
wird auf dem Verwaltungswege greifbare Geſtalt gewinnen

Die Abgeordneten Graf Kanitz und Graf Mirbach
haben, unterſtützt von der deutſch-konſervativen Fraktion,
ihren früheren auf die Währungsfrage bezüglichen Antrag
wieder beim Reichstag eingebracht. Ebenſo haben die
Abgg. Dr. Kropatſcheck und Jakobskötter die bekannten in
der Seſſion von 1892/93 durch die Abgg. Ackermann,
Dr. Hartmann und Dr. Kropatſcheck geſtellten Handwerker
Anträge wieder aufgenommen, unterſtützt von der geſamten
deutſchkonſervativen Fraktion

Die Miniſter für Handel, Inneres und Kultus
weiſen, wie das Berl. Tagebl.“ erfährt, in einer ge
meinſchaftlichen Verfügung an die Regierungspräſidenten
darauf hin, daß die Beſtimmungen unter Nr. 2 der
Ausführungsanweiſung betreffs der Sonntagsruhe im
Handelsgewerbe die Möglichkeit bieten, den Bedürf
niſſen nach einer erweiterten Beſchäftigungszeit am 24.
und 31. Dezember d. Js. gerecht zu werden; unter
keinen Umſtänden wird jedoch die Ausdehnung der Ge
ſchäftsſtunden über 7 Uhr nachmittags zugelaſſen

Die vereinigten Ausſchüſſe des Bundesrats für
Zoll und Steuerweſen, für Handel und Verkehr und für
Rechnungsweſen traten Freitag Mittag zuſammen und be
rieten den Entwurf eines Weinſteuergeſetzes.

Wie die „N. A. Z. erfährt, beſteht die Abſicht,
beim Oberverwaltungsgericht einen weiteren Senat zu
errichten, welcher ebenſo wie der zuletzt eingerichtete ſich
vorzugsweiſe mit Steuerſachen befaſſen ſoll.

Karl Paaſch, welcher vor einiger Zeit aus dem
Irrenhauſe zu Herzberg in eine Nervenheilanſtalt bei Leipzig
überführt worden iſt, läßt wieder einmal etwas von ſich
hören. Er läßt augenblicklich in vielen Tauſend Exemplaren
Flugblätter verteilen, welche die Ueberſchrift „Aus dem
Irrenhauſe“ tragen und heftige Beleidigungen gegen ſeine
Verteidiger Dr. Jvers und Hertwig, ſowie gegen ſeinen Arzt
enthalten.

Landrat v. Borries, welcher den Landkreis Hildes
heim ſeit nahezu 8 Jahren verwaltet, iſt dem „Hann. Cour.“
zufolge zum Staatsrat in Altenburg berufen und wird
ſchon zum I. Dezember d. Js. aus dem preußiſchen Dienſt
ausſcheiden.

Wie der Voſſ. Ztg.“ aus Brüſſel gemeldet wird,
ſind bei der Eroberung der Araberſtadt Kaſſongo nene
Tagebuchblätter Emin Paſcha's vorgefunden worden,
die das in Ryangwe gefundene bis 12. Oktober reichende
Tagebuch bis zum 23. Oktober 1892 fortführen.

Ausland.Oefterreich-Ungarn. Wie aus Graz gemeldet
wird, iſt Graf Hartenan am Freitag geſtorben. Die
Leiche des Grafen Hartenau wird nach Darmſtadt über
geführt. Unter den erſten Kondolierenden waren der
Kaiſer und Fürſt Ferdinand von Bulgarien. Graf Har-
tenau hinterläßt einen dreijährigen Sohn und eine ſechs
Wochen alte Tochter. In der Bevölkerung giebt ſich große
Teilnahme kund. (Das Schickſal des Grafen Hartenau
ehemaligen Fürſten von Bulgarien, der in der Blüte ſeiner
Jahre hingeſchieden iſt, wird weithin tiefes Mitgefühl und
Bedauern erwecken. Graf Hartenau (Fürſt Alexander von
Bulgarien und noch früher Prinz von Battenberg) war
am 5. April 1857 als der zweite Sohn des Prinzen
Alexander von Heſſen und deſſen Gemahlin Gräfin Julie
Hauck (ſpätere Fürſtin von Battenberg) geboren er ſtand
mithin erſt im 37. Lebensjahre. Den wichtigſten und
intereſſanteſten Abſchnitt ſeines Lebens bildet ſeine Wirk-
ſamkeit als bulgariſcher Fürſt. Sie umfaßt den Zeitraum
vom April 1879 bis Auguſt 1886. Die bekannte, auf
ruſſiſche Einflüſſe zurückzuführende Verſchwörung vom 21.
Auguſt 1886 machte ſeiner Herrſchaft ein Ende. In den
Herzen der Bulgaren hat er ſich ein Denkmal geſetzt
ſowohl als thatkräftiger und aufgeklärter Regent, wie
auch als Heerführer, in welch' letzterer Eigenſchaft er ſich
im ſerbiſch bulgariſchen Kriege durch Feldherrnbegabung,
wie namentlich auch durch perſönlichen Mut auszeichnete.
Seit 1890 that Graf H. Vienſte im öſterreichiſchen Heere

Verheiratet war er ſeit 1889 mit Johanna Loiſinger,
ehemals Mitglied des Darmſtädter Hoftheaters.) Nach
dem „Fremdenblatt“ verſchärfte ſich der Konflikt mit
Serbien wegen der Obſtſteuer. Die in der Vorwoche
nach Serbien abgegangene Note droht Gegenmaßregeln
an, falls Serbien auf der bisherigen vertragswidrigen
Einhebung der Obſtſteuer beharrt.

Rußland und Polen. Dem Reichsrate iſt von
dem Miniſter des Innern ein Geſetzentwurf zugegangen,
welcher eine Sicherung des bäuerlichen Grundbeſitzes
gegen wucheriſche Einkäufe bezweckt. Nach demſelben
dürfen ganze Landgemeinden ihren Landanteil in Zukunft
nur mit Genehmigung des Miniſters des Innern veräußern
und einzelne Bauern ihren Landanteil nur an Mitglieder
derſelben Gemeinde verkaufen. Seit dem Jahre 1870 ſind
etwa 100,000 Deßjätinen Bauernland in die Hände wucher-
iſcher Aufkäufer übergegangen. Der Reichsrat wird über
dieſe Vorlage in kürzeſter Zeit entſcheiden

Das Bombenattentat in Marſeille
Paris, 16. November. Nach den Meldungen der

Morgenblätter iſt in Marſeille vor dem Hauſe des Kom
mändeurs des 15. Armeekorps eine Bombe geplatzt.
Schilderhaus und Fenſter wurden zertrümmert, Perſonen
glücklicherweiſe aber nicht verletzt. Eine zweite Bombe
wurde im Flur des Hauſes gefunden. Ein Italiener iſt
verhaftet

Marſeille 16. November. Ueber die, wie bereits
gemeldet, geſtern Abend an dem Hauſe des Kommandeurs
des XV. Armeekorps ſtattgehabte Exploſion werden nach
ſtehende Einzelheiten bekannt. Die Bombe, eine etwa 30
Zentimeter hohe, wahrſcheinlich mit Dynamit gefüllte Blech-
büchſe, deren Deckel aufgefunden wur de, iſt innerhalb des in
der Mauer des Hauſes eingebauten Schilderhauſes niederge
legt geweſen. Dicht daran ſtößt der Raum, in dem ſich die Ordon

nanzen des Generals während des Tages aufzuhalten pflegen.
Um 11 Uhr 50 Minuten erfolgte eine furchtbare Ex
ploſion, durch welche die Mauer durchbrochen, die Trümmer
in den Wachſaal geſchleudert und dort Alles untereinander
geworfen wurde. Keiner der im Saale Befindlichen erlitt
eine Verletzung. Fenſter und Spiegelſcheiben im Hauſe und
in der Nachbarſchaft zerſprangen. Ein gegenüberliegendes
Mädchenpenſionat und die Bureaus der Steuerbehörde
haben beſonders ſtark gelitten. Die Behörden erſchienen
ſofort am Platze und leiteten die Unterſuchung ein, welche
die ganze Nacht fortgeſetzt wurde. Der Kommandeur
des XV. Armeekorps, General Vaulgrenaut, befindet ſich
zur Zeit in Paris. Da deshalb eine Schildwache vor
dem Diviſionsgebäude nicht aufgeſtellt war, ſo ermöglichte
dies dem Verbrecher, ungeſtört ſeine Vorbereitung zu treffen.
Die durch die Exploſion hervorgerufene Detonation wurde
bis auf 1 Kilometer vernommen und verurſachte eine ſtarke
Erregung in der Bevölkerung, die in Scharen nach dem
Thatorte hinſtrömte. Die Polizei iſt einem Jndividuum
auf der Spur, welches Stunde vor der Kataſtrophe
in dem Thorwege des Diviſionsgebäudes ſitzend geſehen
worden iſt.

Marſeille, 16. November. Die geſamte Polizei
befindet ſich in Thätigkeit; während des Vormittags wurden
bei einigen 60 franzöſiſchen und fremden Anarchiſten Haus
ſuchungen vorgenommen, ohne daß bisher Verhaftungen
erfolgt wären. Wie die Unterſuchung ergab, beſtand der
Exploſivſtoff in der Büchſe aus Nitronaphtalin.

Zur Tagesgeſchichte.
S Vom Brocken, 17. Novbr. Die meteorolo

giſche Beobachtungsſtation auf dem Brocken, die wegen
ihrer bedeutenden Höhenlage beſonders geeignet erſcheint,
über die vielen noch offenen Fragen auf dem Gebiete der
Witterungskunde Aufſchluß zu geben, mußte bisher wäh
rend der Wintermonate ihre Thätigkeit einſtellen, weil eine
geeignete zuverläſſige Perſönlichkeit, welche die für den
Meteorologen wünſchenswerten Beobachtungen feſtſtellen

kann, in der ungaſtlichen Jahreszeit auf dem Brocken
nicht anweſend war, und darum mußten in jedem Jahre
im Spätherbſt die Beobachtungen abgebrochen werden. Für
den kommenden Winter hat ſich jedoch ein bisher im meteoro
logiſchen Obſervatorium zu Potsdam heſchäftigter junger
Meteorologe entſchloſſen, ſeiner Wiſſenſchaft das Opfer eines
Winteraufenthalts auf dem Brocken zu geben. Schon Ende
dieſes Monats beabſichtigt der junge Gelehrte ſein Winter
quartier zu beziehen.

Braunſchweig, 17. November. (Tageblatt.) Mit
größter Frechheit iſt in der verfloſſenen Nacht ein Einbruchs
diebſtahl in das Kontor des Konſervefabrikanten Froboeſe,
Leonhardſtraße 18, verübt worden. Als derſelbe heute
früh den auf dem Hofe parterre belegenen Kontorraum
betrat, zeigten ſich ſofort die Spuren eines Einbruchs
diebſtahls. Die Pulte, wie ein Sekretär, waren, wie der
nähere Augenſchein lehrte, mit Hülfe von Meißel und
Zentrumsbohrer, erbrochen und ihres Jnhalts, beſtehend
in etwa 1500 Mk. barem Gelde und mehreren Obligationen
in Höhe von je 100 Mk. beraubt. Der übrige Inhalt
der Behälter befand ſich in wüſter Unordnung. Der BDieb
hatte, wie man näher ermittelte, den Thoreingang zum
Grundſtücke überſtiegen, dann von außen ein Seifenpflaſter
gegen eines der Kontorfenſter gepreßt, die Scheibe einge
drückt und war dann durch den geöffneten Flügel in den
Raum eingedrungen. Abgeſehen von dem Obenerwähnten
fand man in dem Kontor weiter keine Spuren von dem
Einbrecher als am Boden etwa dreißig verbrannte Zünd-
hölzchen. Erwähnt ſei noch, daß Herr F., als er um
Mitternacht heimkehrte, nichts Verdächtiges bemerkt hat.
Die Polizei hat den hieſigen Bankinſtituken (warum nicht
auch der Preſſe ſofort die Nummern der geſtohlenen
Papiere mitgeteilt.

Gleiwitz, 17. November. Das Schwurgericht ver
urteilte die Gebrüder Koziolek, die im Februar 1893 den
Revierförſter Klinge im toſter Walde ermordet, zum Tode.

Jena, 16. November. Die philoſophiſche Fakultät
unſerer Univerſität ernannte den bekannten Landwirt, Ritter-
gutsbeſitzer und Reichstagsabgeordneten Schultz-Lupitz in
Anbetracht ſeiner großen Verdienſte um die Landwirtſchaft
zum Ehrendoktor.

Stuttgart, 18. Nov. Bei der geſtern folgten Taufe
erhielt der jüngſt geborene Sohn des Herzog und der
Herzogin Albrecht die Namen Philipp, Albrecht, Karl,
Maria, Joſeph, Ludwig. Taufpathen w. n der Herzog
Philipp von Württemberg und die Erzherzöge Karl
Ludwig, Ludwig Viktor, Franz Ferdinand und Otto Um
2 Uhr fand in dem kronprinzlichen Palais Familiendejeuner
ſtatt. Um 5 Uhr war im königlichen Palais große Gala
tafel zu 80 Gedecken.

Boun, 18. November. Dienstag Abend überſiel
ein elegant gekleideter Mann auf offenerStraße ein ſieb
zehnjähriges Mädchen in unſittlicher Weiſe. Das junge
Mädchen ſetzte dem Fremden energiſchen Widerſtand ent
gegen, worauf derſelbe einen Dolch zog und das Mädchen
erſtach. Se ner Verfolgung entzog er ſich durch ſchleunige
Flucht.

Hannover, 16. November. Unter zahlreicher Be
teiligung von Intereſſenten konſtituirte ſich heute im Hotel
Royal hierſelbſt die KaliBohrgeſellſchaft „Guſtavshall“, als
deren Vorſitzender bezw. ſtellvertretender Vorſitzender die
Herren Rechtsanwalt Dr. R. Sauer und Dr. jur. W. Sauer
Berlin gewählt wurden. Die Terrains der Geſellſchaft liegen
im Rechtsgebiet des vormaligen Königreichs Hannover, wo
nach den berggeſetzlichen Beſtimmungen die in Frage kommenden
Salze vom Mutungsrecht ausgeſchloſſen und den Grund
eigentümern vorbehalten ſind. Die KaliBohrgeſellſchaft
„Guſtavshall“ hat ſich hier in den Bezirken Wehmingen,
Wirringen und Bolzum (Kreis Hildesheim) vertraglich ein
Areal von über 6 Millionen Meter (gleich annähernd 3
preußiſche Felver) geſichert, auf welchem jede Konkurrenz
bohrung ausgeſchloſſen iſt, während im Gebiete des preußiſchen
Bergrechts auf einen Fund ſtets nur ein Feld von 2180000

Meter verliehen wird. Die erſte Bohrung iſt am Roten
Berge bei Wehmingen bereits in Angriff genommen und bis
auf eine Teufe von ea. 45 Meter niedergebracht.

Lyck i. Oſtpreußen, 16. November. Das Schwur
gericht verurteilte den Dienſtknecht Karl Brückhändler aus
Klein Notiſten wegen Raubmordes zum Tode. Er hatte
einen ruſſiſch-polniſchen Arbeiter welchen er im Beſitz von
33 Mark wußte, nachts auf den Notiſtener See gelockt, be
raubt und ins Waſſer geſtoßen.

Schneidemühl, 16. November. (Poſ. Ztg.) Geſtern
traf der Geh. Regierungs und Baurath Reichert aus Brom
berg hier ein, um im Auftrage der Regierung die Stätte
des Unglücksbrunnens zu beſichtigen. Wie verlautet, ſollen
neue Bohrungen nicht mehr an dem Brunnen vorgenommen
werden. Der Brunnenkeſſel war bis geſtern vollſtändig mit
Kies gefüllt. Es ſind dazu 500 Kubikmeter Erde erforder
geweſen. Die verſunkenen Rohre haben ſich vermutlich in
wagerechter Richtung niedergelegt. Ein Rohr ragt noch über
die Erdoberfläche hervor und iſt ſeitlich gerückt. Aus dieſem
fließt Waſſer und zwar ebenſo trübes wie früher. Die
übrigen Bohrlöcher ſchienen durch die Kiesſchüttung verſtopft
zu ſein. Geſtern drang jedoch aus mehreren Stellen plötzlich
wieder Waſſer hervor, das rein ausſieht und durch den Kies
gefiltert worden iſt. Man beabſichtigt, um die Quellen ein
großes Baſſin aus Mauerwerk herzurichten, dieſes mit Kies
zu füllen und das Waſſer der Huellen dadurch zu klären.
Die völlige Stopfüng der Quellen dürfte wohl ſchwerlich
angängig ſein, da dieſe dann ſicher an andern Stellen aus
brechen würden. Das beſte Mittel, die Quellen unſchädlich
zu machen, dürfte in Anbohrung des Quellenlaufes außer
halb der Stadt gefunden werden. Zu dieſem Zwecke iſt der
Rat eines Geologen erforderlich. Am Sonnabend ſindet
wieder eine gemeinſchaftliche Sitzung des Magiſtrats und des
Stadtverordnetencollegiums ſtatt, in der alle dieſe Fragen
beſprochen werden ſollen.

Schneidemühl, 17. November. Die Kiesauſſchüttung
am Unglücksbrunnen iſt in der Nacht zu heute beinahe zwei
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Meter geſunken. Der Quell hat ſich einen Weg durch den
Kies gebahnt und reißt wieder Thon aus der Tiefe hervor
Brunnentechniker Beyer trifft Vorkehrungen zum Abfangen
der Quelle neue Bohrungen werden nicht mehr vorgenommen

Frankfurt a. M., 17. November Kammerſanger
Wachtel wurde heute Vormittag I1 Uhr beerdigt. Das
Trauergefolge beſtand meiſt aus Künſtlern. Hinter dem
Sarg ſchritten die Söhne des Entſchlafenen und Kammer
ſänger Lederer, welcher auf einem Kiſſen Wachtels zahreiche
Orden trug Nach Pfarrer Dr. Dechent ſprach der Jntendant
des hieſigen Stadttheaters, Claar, der ſpäter für die wiener
Hofoper einen prachtvollen Kranz niederlegte Jm Namen
des öſterreichiſchungariſchen Vereins „Auſtria“, deſſen Ehren
mitglied Wachtel war, legte Lederer einen großen Kranz nieder.

Hannvver, 17. November. (Wuchererprozeß Der
Gerichtshof ſprach die Frau Guhl, die Witwe Schwietzer und
den früheren Pferdehändler Krain frei und verurteilte die
Agenten Hirſch und Hollmann zu 2 bezw. 2 Jahren Ge
fängnis. Außerdem wurde gegen jeden Verurteilten auf
3000 Mk. Geldſtrafe 5 Jahre Ehrverluſt und ſofortige
Verhaftung erkannt

Wilhelmshaven, 17. November Der Dampfer
„Stettin“ iſt mit dem Ablöſungstransport der Schiffe der
weſtafrikaniſchen Station hier eingetroffen.

Aus la n d.
Wien, 18. November. In den hieſigen unterrichteten

Kreiſen iſt von dem angeblichen Beſuch des präſumtiven
öſterreichiſchen Thronfolgers in Rom, ſowie davon, daß die
Reiſe des Grafen Kalnoky mit dieſer Angelegenheit in Ver
bindung ſtehe, nichts bekannt. S

Graz, 18. November. Die Teilnahme an dem Ab-
leben des Grafen Hartenau iſt allgemein eine tiefe Der
Graf war während der letzten Stunden vor ſeinem Tode

Cheviot od. Burkin für einen ganzen Anzug zu M. 575
Velour od. Kammgarn für einen ganz Anzug zu M. 75
je 3 Meter 80 em berechnet für den ganzen Anzug verſenden

direkt an Jedermann
Erstes Deutsehes Tuchversandtgeschätft

Hettinger o Brankfurt a M. Fabrik Depet.
Muſter franks ins Haus Nicht paſſenden wird zurückgenommen

bereits ohne Bewußtſein. Die Gräfin wich keinen Augen
blick von dem Lager des Kranken und wollte auch den
Toten nicht verlaſſen. Sie beugte ſich fortwährend über die
Leiche, dieſelbe mit Küſſen bedeckend und erſt dem ſtunden
langen Zureden von Freunden des Verſtorbenen gelang es,
ſie zu bewegen, die Nacht in einem anderen Zimmer zu
zubringen. Beileidsbezeugungen trafen ein vom Kaiſer von

Oeſterreich, ſowie von den Erzherzögen Albrecht und
Wilhelm und von dem Fürſten Ferdinand von Bulgarien
Die Beerdigung des Grafen Hartenau findet am Montag
ſtatt. Der Leichnam wird proviſoriſch in Graz beſtattet
werden. Man erwartet, daß ſämtliche Verwandte des
Verſtorbenen, ſowie Abgeſandte des Kaiſers von Oeſterreich
ünd des Fürſten von Bulgarien ſowie eine Deputation
des bulgariſchen Regimentes „Prinz Alexander ſich an der
Trauerfeierlichkeit beteiligen werden.

Rom, 18. November. Der „Popolo Romano“ will
wiſſen, der präſumtive öſterreichiſche Thronfolger werde ſich
nächſtens nach Rom begeben. Dasſelbe Blatt bringt den
den Beſuch des Grafen Kalnoky bei dem italieniſchen
Königspaar in Monz hiermit in Verbindung und meint,
die Einzelheiten des beabſichtigten Beſuches ſeien vom
Grafen Kalnoky mit dem Miniſter Brin endgiltig ge
regelt worden.

Paris, 18. November. Eine Depeſche Dodds be
ſtätigt die Unterwerfung zahlreicher Dahomeer. Behanzin
mit ſeinen Kriegern entfloh, von einer Kolonne leichter
Truppen verfolgt. Behanzins Unterwerfung wird erwartet.
Der Zuſtand der Truppen iſt vorzüglich

Paris 18. November. Wie die Blätter melden,
erhielten die hieſigen Vertreter der Bergwerksgeſellſchaft
in Carmaurx Drohbriefe von Anarchiſten Der Polizei
präfekt ordnete die genaueſte Ueberwachung der in der
Avenue de lOpéra gelegenen Bureaux der Geſellſchaft, wo
im November vorigen Jahres ein Attentatsverſuch gemacht
wurde, an,

Madrid, 18. November. In dem Hauſe des
Bürgermeiſters von Torrente (Provinz Valencig) explodirte
geſtern eine Dynamitbombe, durch welche ein Material
ſchäden verurſacht wurde. Menſchen kamen nicht zu Schaden

Marſeille, 18. November. Infolge der Unterſuchung
über das Bombenattentat ſind jetzt bereits 17 Perſonen ver
haftet worden, 12 Jtalſener, 4 Franzoſen und 1 Schwede,
weitere Verhaftungen ſtehen bevor.

Brüſſel, 18. November. Bei der Einnahme von
Caſſongo wurden auch die von Emin Paſcha zuletzt ge
heiratete zanzibaritiſche Frau und ein einjähriger Sohn
Emin gefunden. Die Frau beſtätigt die Ermordung

London, 18. November. Wie das Reuterſche Burean
aus Kairo meldet, trafen am 10. November 300 Derwiſche
unter dem Befehl von Osman Azrak den unter Saleh Bey
ſtehenden arabiſchen Vorpoſten am Mohabbrunnen an. Nach

24 Stunden andauerndem Kampf wurden die Derwiſche in
die Flucht geſchlagen und zogen ſich unter Verluſt von 26
Toten nach Aba Hammed zurück. Auf egyptiſcher Seite
fielen 13, darunter Saleh Bey. Von Wadi Halfa zur
Hülfe geſandte 200 Mann vom Kamelreiterkorps trafen am
Mohabbrunnen erſt nach Beendigung des Kampfes ein.

London, 18. November. In Airdrie (Schottland)
iſt die Kohlengrube Summerlie Kirkwood bei Coathridge
in Brand geraten. 52 Bergarbeiter ſind durch den Brand
von der Oberwelt abgeſchoſſen; man befürchtet, daß die
ſelben bereits erſtickt ſeien.

New-York, 18. November. Jn New Ulm in
Minneſota wird im September 1897 bei Gelegenheit des
Konvents des „Ordens der Hermann -Söhne“ ein Denkmal
des altgermaniſchen Hermann oder Armin enthüllt werden.
Dieſes Denkmal wird eine treue Kopie jenes im Teutoburger
Walde ſein, in einem Park von 64 Acker errichtet werden
und 35 000 Doll. koſten, die bereits gezeichnet ſind.

Ca. 2000 Stück FonlardSeide Mk.
1.35 bis 5.85 p. M. bedruckt mit den neueſten
Deſſins u. Farben ſowie ſchwarze, weiße u. farbige
Seidenſtoffe von 75 Pfg. bis Mk. 18.65 p. Met.
glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, Damaſte c. (ca. 240
verſchied. Qualit. und 2000 verſchied. Farben, Deſſins 2c.)
Porto und ſteuerfrei ins Haus!! Katalog und
Muſter umgehend.

6. Henneberg's Seiden- Fabrik (K. K. Uofl.) Zürich

meines geſamten Waren Lagers findet täglich ſtatt.
Am die Käummg e ſchuell als möglich S n bewirken, verkaufe zu

Deor Total- Ausverkauf
edem annehmbaren Preiſe

Wintermäntel, Regenmäntel, Jacketts Räder und Abendmäntel, Crikottaillen, Blouſen und Morgenrscke, Kinderkleidchen für jedes Alter.
Tücher, Röcke, Bett und Tiſchdecken, reinwollne Flanelle, glatt und gemuſtert.Crikotagen, Strumpf und ſämtliche Wollwaren. Schulterkragen, Korſetts,

Wernigerode.

Kragen, Manſchetten, Chemiſetts. UniverſalGummiwäſche.

N. Begach. Burgſtraße 47.Bekanntmachung. L

werden

am 6. Januar, 2. Juni,
3. Februar, I. September
3. März, 6. Okkober,
7. April, 3. November
5. Mai I. Dezember.

Wetnigerode, den 16. November 1893,
Der Gerichtstags Kommiſſartus

Meiners,
Amt gaichtsrat.

e c

Ur komiſche
Kouplets,

Schattenſpiele, Lieder für 1 u. mehrere Stimmen, urkomiſche Pantomimen,
Poſſen 2e.)

Lebende Bilder, Reden, Toaſte, Prologe ec.
3 zu Kaiſers Geburtstag, Vereinsabenden, Bällen,

Karnevalsunterhandlungen, zu Geburtstags, Weihnachts- Neujahrs-
Feſtlichkeiten, Polterabend u. Hochzeit

die neuesten und etfektvolisten,
bezieht man am beſten und billigſten vonG. Danner's Theater Buchhandlung, Mühlhauſen i. Thür.

D. Unmfangreicher Katalog auf Wunſch gratis und franko

n

Heitere Borträge, humoriſtiſche Duetts,
Terzette, Geſamtſpiele, reizende

Theaterſtücke (Feſtſpiele, Luſtſpiele,

e Raueher aeiner Pfeife guten Tabak's
empfiehlt

Förster-Tabak à Pfd. 75 Pf.
Melange-Kanaster à Pfd. 60 Pf.
bei Entnahme von 10 Pfd. verſende franko.

Wernigerode. Alb. Holzberger.

Durch re erBurhhand lung e
zu beziehen

Gaktin u. Mutter
in geſunden Tagen der beſteAh Bewahrer vor Krankheit,Privat- Klinik Geiersberg

am Gehege, Nordhauſen a. H.
Heilanſtaltf. Magen DarmNerven
krankheiten chirurgiſche Krankheiten
(Orthopädie), Hals Naſen, Blaſen
krankheiten. Dr. Kollosser, Dr.
Koch, Kreisphyſikus Dr. Räuber

Nſlſelre ee
V arn unDer r den rePat h ollen
e Hat Anlass zu verschiedenen werthlosen Nachahmungen gegeben. Man Kaute daher

R

Baron Wenn meine Schweſter Pauline nur etwas von ihrem reiſe
hätte, ſie würde gewiß ihr halbes Vermögen dafür geben.

Frärkein Roſa: Warum ſo viel? Grolich Crésme und Grolichſerfe koſten
S ja zuſammen nur Mk. 2,00 und bezwecken Alles auf leichteſte und ſchnellſte Weiſe

in Krankheit der treueſte
ſicherſte Berater

ärzklicher Kakgeber
für die Frau, in der Familie

und bei Ara un
Krankheiten

von

Teint

Lieferungen

m e 50 e
C

(Kronentritt unmöglich)
hur von uns direcet, oder nur

in solchen Eisenhandlungen, in

Husar im Hufeisen) ausgehängt
ist. Preislisten und Zeug
nisse gratis und franco.

Sommerſproſſen, Leber

ungere ie i illigen Mittel iſt ſchön zu ſein, keine Kunſt.Stets scharfen Bei Anwendung dieſer einfagen billigen Mit e

H. -Stollen Oreme Groſichentfernt unter Garantie

her e hdenen unser PlaKkat (Rother Savon Grolich s r
dazu gehörige Seife Mk. 380.

Beim Kaufe verlange man ausdrücklich die in Paris 1889 preisgekrönte Créème Grolich,

flecke, Sonnenbrand, Miteſſer, Naſenröte 2c.
und erhält den Teint zart und jugendlich friſch bis ins hohe Alter. Preis Mk. 1,20.

Zum erſtenmale ſpricht hier zur Frau
eine Frau deren Ruf durch
eine langjähr rarxis ſchon weithin ge
drungen iſt. Mit tiefem Verſtändnis wendet
ſich die Verfaſſerin des Jrauenburhs an
alle Frauen denen das Wohl ihrer ſelbſt
und ihrer Familie am Herzen liegt und
belehrt ſie über die Kenntniſſe, welche für
jede Frau die ihren Beruf als Gattin
nd Mutter wahrhaft erfüllen will, ur
bedingk notwendig ſind. S

Perlag des S
S Süclclenkſchen Verlags-Inſtikuts S
S e i ukkaark. SLeonhardt Co.

Bexlim, Scehifthauerdamm 3.
da es wertloſe Nachahmungen giebt.

Haupt-Depét bei Johann Grolich, Das ſeit 22 Jahren beſtehende große

Bettfedern- Lager
W. A. Sonnemann

ken lögtlonts 02020

m De erie Zum weißen Engel in Bränn.CACAO S U Auch echt zu hab a a e el e und Gust. Alsteben, Drogerie.

e in teru h ad a Anhaltische Bauschule Zerbst ne
iceprücang8 Banhandwerker, Tiechler, Steinmetaen, o wie Fachgehnie für Elsendahn-, Stragsen- u. Wasserbauteehnſker- Reitepr

ror Staats Prüfangs Commies. Kostenfrete Aunkunf durch die Direction

i Weh h Jn Wernigerode
97 Jahren beſtehenden älteſt
urd JntelligenzBlatt,
wernigerede

Prreis-Medaille
Weltausſtellung Chicagv.

finden Anzeigen Jeder Art die grösſzte
Verbreitung in Stadt und Land in der ſeit

en Zeitung daſelbſt, in der Wernigeröder Feitung
am tliches Kreisblatt der Grafſchaft

Briefe ſind zu richten an B. Angersteiſn. Wernigerode, Harz

in Ottenſen bei Hamburg
verſendet gegen Nachn., nicht unter 10 Pfd.
nene Bettfedern 60 Pfg. vorzügliche
120 Pfg Halbdaunen 150 Pfg prima
180, 200 und 250 Pfg. Daunen nur
250 u. 300 Pfg. pr. Pfd. Umtauſch ge
ſtattet, bei 50 Pfd. 5 Rabatt. Prima
Jnlettſtoff, fertig genäht, zum lſchl
WBett nur 14 k. 2 ſchl. 17



Lokales.
Zu dem Bericht in voriger Nummer, betreffend das
Brandunglück, bemerken wir, daß, wie wir nachträglich er
fahren auch die Rübeländer Feuerwehr unter Leitung ihres
Hauptmanns, des Chemikers Herrn Bärtling ſich beſonders
bei dem Löſchen des Feuere hervorgethan hat, wofür ihr an
dieſer Stelle noch beſonders wärmſter Dank gebührt. Die
Nr. 272 der Blankenburger Harz Zeitung ſchreibt darüber
unterm 17. November aus Rübeland

„Vergangene Nacht 12 Uhr wurde die Feuerwehr
alarmirt. Es brannte im benachbarten Elbingerode. Be
reits kurz nach Mitternacht traf unſere Spritze als erſte
auswärtige auf der Brandſtelle in Elbingerode ein. Jhrem
thatkräſtigen Eingreifen iſt es mit zu danken, daß das Feuer
nicht weiter um ſich griff. Die Spritze, welche am Brau
teiche aufgeſtellt war, ſchleuderte große Waſſermengen in das
verheerende Element, und wenn auch das Athmen durch den
koloſſalen Rauch und Vampf auf dem Kaiſerſchen Gehöft
ſehr erſchwert wurde, ſo hielt die Rübeländer Spritzen
mannſchaft doch tapfer Stand und gelang es, die Wohn
häuſer des Tiſchlers Anger, Fleiſchers Hartung, Gaſtwirths
und Oekonomen Kaiſer und Tiſchlers Lüder zu retten. Be
ſonders wirkſam wurde das Vorgehen, als die Rübeländer

ein zweites Strahlrohr im Anſchluß an einen Hydranten
vom Boden des Tiſchlers Anger aus dem Feuermeer ent
gegenbrachten. Die hier poſtirt geweſenen Elbingeröder
waren infolge Platzens ihrer Schläuche lahm gelegt und ſo
wurde nach zweiſtündiger Arbeit dieſer gefährliche Punkt
durch einen Angriff von 2 Seiten gerettet. Der umſichti
gen Führung und den wackeren Spritzenmannſchaften von
Rübeland gebührt volle Anerkennung

Jn der That ſind verſchiedene Schläuche während des
Löſchens unbrauchbar geworden, ſodaß ein Theil der Löſch
mannſchaft zeitweiſe machtlos daſtand. Es war dies indeß
den diesmal zum erſten Male in Thätigkeit gekommenen
neuen Hydranten zuzuſchreiben, deren ungeheurer Druckkraft
einige derſelben nicht ganz Stand halten konnten. Da aber
die Herren Bürgermeiſter Hanff und Polizeirath Maske
während des ganzen Brandes bei demſelben perſönlich zu
gegen waren, ſo wird ſchon Sorge getragen werden, daß
dies für die Folge nicht wieder paſſiren kann.

Die großen Schneemaſſen am Sonntag und der
Nachts darauf fortwährend herniederſtrömende Regen, wel
cher ſich auch andern Tags noch fortſetzte, haben hier bedeu
tenden Schaden verurſacht. Die Waſſermaſſen ſind in die
Keller eingedrungen, ſodaß dieſelben u. A, im Rohrbach
zum Theil vollſtändig ausgeräumt werden mußten. Auch

e

das Kaiſer ſche Wohnhaus, welches auf der Oſtſeite des
ſchützenden Daches faſt gänzlich entbehrt und bereits wäh
rend des Feuers vollſtändig mit Waſſer getränkt worden iſt,
wird in Folge dieſer ungeheuren Niederſchläge wohl ſo ſehr
gelitten haben, daß dasſelbe bis auf den Grund abgeriſſen
werden dürfte.

Herr Schmiedemeiſter Auguſt Knopf, welcher übrigens
während des Brandes verreiſt war, fordert uns auf, zu er
klären, daß das Feuer nicht in ſeinem Gehöft aufgekommen
ſei, was wir hiermit thun wollen. Selbſtverſtändlich hätten
wir dieſe Nachricht nicht mit einer ſolch poſitiven Gewißheit
gebracht, wenn wir es nicht von ſonſt äußerſt glaubwürdigen
Zeugen, welche den Brand von Anfang an beobachtet haben
wollen, erfahren hätten. Hoffentlich aber gelingt es bald
Licht in dieſe Angelegenheit hineinzubringen. D. Red.

Die Wiaſſerkur tritt in den Hintergrund
Die MedicoElektriſche Heilmethode verdrängt allmählich die
Waſſerkur, Schwerhörigkeit. Ohrengeräuſche Rheumatismus,
Gicht, Jſchias, Verdauungsſchwäche, Kervenſchwäche, Fettſucht,
Bronchitis, Aſthma, Katarrh u ſ. w. ſchnell und ſicher geheilt,
ohne Berufsſtörung. Abhandlung portofrei. Medico
Elektriſches Jnſtitut, 2 B, Auf dem Berlich, Köln a. Rh.

Elbingerode, den 16. November 1893.

Bekanntmachung.
Um der drohenden Futternoth entgegenzu

treten, ſollen hierorts Futterankäufe im Gro
ßen vorgenommen werden und ſind für hieſige

Zuſchüſſe ohne Anſpruch auf Rückerſtattung
zur Verfügung geſtellt. Mit der Ansführung

Um nun überſehen zu können, inwieweit werden.
von hieſigen Viehhaltern von dieſem Unter
nehmen Gebrauch gemacht wird, werden hier
durch alle Beſitzer von Rindvieh, Ziegen und
Pferden aufgefordert ihre Wünſche in Bezug
auf Menge des Futtermaterials, nämlich
Stroh, Heu und Roggen, welches jeder Ein
zelne ſich durch dieſe Vermittelung zu erwer

S

Aere e
Im Auftrage des Konkursverwalters Herrn G. Tuittel in Nöſchenrode

Stadtgemeinde Seitens des Kreiſes und der findet der Verkauf eines Theiles des Waarenlagers der Förſt er ſchen Konkurs
Hütungsgemeinde zu dieſen Futterankäufen maſſe am

Sonnabend den 25, d. Mts., Vormittags 10 Uhr,
der Ankäufe und Vertheilung der angefauften im genannten Geſchäftslokale hierſelbſt auktionsmäßig öffentlich meiſtbietend gegen
Futtermaterialien iſt eine Kommiſſion betraut. ſofortige Bezahlung ſtatt, wozu Kaufluſtige hierdurch ganz ergebenſt eingeladen

Elbingerode, den 20 November 1893.
H. Kohlruſch, beeid. Auktionator.

o

Aufforderung.
Alle Nachlaßgläubiger der Witwe

Marie Metze aus Elbingerode i. H.
werden erſucht, ihre Anſprüche mir bis
zum 1. Dezember d. Js. nachzuweiſen.

Zugleich werden alle Diejenigen, welche
zur Nachlaßmaſſe etwas ſchulden, aufge
fordert, ſich mit mir innerhalb obiger
Friſt zur Vermeidung gerichtlicher Schritte

in Verbindung zu ſetzen
Magdeburg, den 14. November 1893

Im Auftrage der Metze' ſchen Erben

Hepe
Eiſenbahn Betriebsſekretär,
Auguſtenſtraße Nr. 35 Ill.

Bringe hiermit meine ſelbſtgepolſterten

ben gedenkt, am 21., 28. und 24. d. Mts.
in den Vormittagsſtunden von 10—11 Uhr
auf hieſigem Rathhauſe anzumelden.

Spätere Nachforderungen müſſen unberück
ſichtigt bleiben.

AmSonntag den 29. Novemher d. Js Abends S Uhr,
Bemerkt wird, daß die Beiträge für das findet im Saale des Herrn Liebetruth ein

an die Anfordernden abzulaſſende 5 5bei re be el zu hen SWLvVolksthumliches Sinfonie- Konzert
der Fürſtl. ſubvent. Konzert Kapelle aus Wernigerode unter Leitung des Kapell-
meiſters Otto Fritſche ſtatt.

Billets im Vorverkauf bei Herrn Liebetruth:
Einzelbillets 40 Pfg.,
Familien billets (3 Perſ) 1 Mark
An der Abendkaſſe à Perſon 50 Pfg.

Es hat ſomit der Vichhalter nicht nur den
Vortheil, daß er im Kleinen an den Vorthei
len des Großbezuges Antheil nehmen kann,
ſondern daß ihm auf dieſe billigeren Preiſe
noch etwa 15—20 pCt. (je nach Höhe der
Anforderung) nachgelaſſen werden konnen,

Hieſige Ackerbautreibende, welche von den
obengenannten Futtermaterialien abgeben
können, wollen dieſes unter genauer Angabe

und gut gearbeiteten

Sophas(2 Meter lang, 3ſitzig) von 45 M. an
ſowie gute

Springfedermatratzen
(excl. Rahmen) von 18 Mk. an zum
Verkauf in empfehlende Erinnerung

Auch gebe dieſelben auf Theilzahlunz

C. Fricke.
15 tüchtige Ofenformer geſucht. Akkord

Lohn 20 bis 30 Mark die Woche

ab.

des Quantums und Preiſes in der genannten
Zeit ebenfalls anmelden

Die ſich meldenden Käufer, wie Verkäufer
bleiben an ihre Beſtellungen reſp. Offerten
gebunden.

Die Vertheilung geſchieht in drei Raten-
im Dezember dieſes Jahres, Februar und
März nächſten Jahres.

Der Magiſtrat.
Hanff.

Neu!

villa).

e

Allen, Allen, welche uns ſo hülfbereit lied).
bei dem Schadenfeuer zur Seite ſtanden,

Dank.

Kerliner Humor.
Großes humoriſtiſches Potpourri

prachtvoll ausgeſtattet, enthaltend
ſämmtliche beliebte Melodien der Neuzeit als:

1. Grüß euch Gott (Vogelhändler).

Hott grüße Dich. 16. Gigerl Cohn (Marſchcouplet).
Jch bin das Faktotum (Barbier von Se 17. Das Bummeln iſt mein Led'n (Walzer).

liner Fflanze).

18, Ungariſches Lird.
Wenn Rothſchild wär mein Onkel (Volks- 19. Donauwellenwalzer von Jvanowici.

20. Dieſes ſchöne Land (Volslied)

f d an in eb'n nehm'n(Couplet). 21. Rin in die Heilsarmee Couplet).agen wir hierdurch unſern aufrichtigſten e weiß noch nicht was Liebe iſt (Polka). 22. Holzauktion (Rheinländer)unſ frich gſte g. KlapperſtorchMarſch, 28 Studentenlied.

Eiſengießerei Otto Werner,
Brake a. d. Weſer Oldenburg

Die Flachs, Hanf und Wer
Spinnerei

Päumenheim
bayeriſche Eiſenbahnſtation

nimmt Flachs, Hanf und Heeden (Weig
zum Lohnverweben an Dieſelbe tauſch
auch Flachs, Hanf und Heede ohne jed
Bezahlung in Garn, Zwirn, Leinv and
Zwillich, Tiſchzeug, Kölſch, Säcke u

Nen!

Volkslied (Papa, Mama), 24. Das iſt die Zigeunerin (Couplet).J. C Lüder u. Frau. P. Schlaf Kindchen ſchlaf (Wiegenlied) 25. Dein iſt mein Herz e v Gendun en ſind direkt an Spinnert
10. Täubchen fliege weiter fort (Lied). 26. Denn ach wie iſt's möglich dann (Lied). 23 bayer. Bahnſtation u
11. Ach noch ein einziges Mal (Walzer). 27. Weine nicht (Walzer). Bäumenheim bayer.
12. Das Lied, das meine Mutter ſang 28. Und nun woll'n wir noch einmal. M. V. machen.
13. Jch tanz mit Dir (Walzer). (Machen wir).

Sonntag den 26 d. Ms. do
Klub mit Theater
wozu die Mitglieder freundlichſt ein do.

ladet 3Der Vorſtand. do.
Auf der Säge do

mühle Oderthal bei
St. Andreasberg
ſteht eine junge Kuh

e reiner Harzracepreiswerth zum Verkauf.

De

I

S e

r Violine

ür 2 Violinen 1580Ausgabe für Klavier, Violine Flöte, Piſton und Violoncello (Pariſer Beſetzung) einſchläfig 20 u. 30 Mt.

Der humoriſtiſche Text allein 10 Pf., in Partien a 5 Pf.

G. O. Vnse, Muſtkverlag, Berlin O, Griſerweg es d t n t e
Rebaklion, Druc and Verlag von B. Angerſtein in Elbingerode. S

2,50, für Orcheſter 3, Mk.

14. Rixdorfer Bauernmarſch. 29. Taratabumdera (Radaumarſch).
15. Armee- Marſch (Denkſt du denr, du Ber

Verfaßt und mit Text everſehen von Paul Lincke.
Preis des ganzen Potpourri's mit dem humoriſtiſchen Text

e

d e Für Klavier a 2 ms (2händig) 158094 J ren cht. do. ms u. 2 Violinen 3, für Flöte allein

Solide Agenten werden geſucht.

2 für 2 Flöten 180 i2 ws u. 1 Violine 2,50 für Piſton 120 Barry Unna in Altorg et ei2 ms u. 2 löten 3, für Zither 120 verſendet zollfrei gegen Nachnahm
2 ms u. 1 Flöte 2,60 do. n. 2 Violinen 20 t u vas Pſd2 ws u. Piſton 8,50 do. n. 1 Violine 150 gute neue Bettfedern für 60 Pf. va
4 ws (Ahändig) 8,50 do. u. 2 Flöten 82,50 vorzüglich gute Sorten 1M. u. 1M. 259
4 ms u. 2 Violinen 4 do. u. 1 Flöte 180 prima Halbdaunen nur 1 M. 60 P
4 ms u. 1 Violine 3 50 für 2 Zithern 180 r daunen nur 2 M. 50 Pf.Ams u 2 Flöten 4 do. u. 2 Violinen 3, rn m 50 Pfd. 5 Rabatt.4ms u. 1 Flöte 3,50 do. u. 1 Violine 260 Sei bau r b enwilli ſ.4 ms u. Piſton 3,50 do. u. 2 Flöten 3 Umtauſch ben Uvſerbent und

allein L do. n. 1 glöte 30 FSertige Eetten Quer efulKiſſen) prima Jnlettſtoff auf's BeſteZweiſchift

30 und 40 Mk. eiſ

Hierzu 1 Teilage.



Katharing Badendit.
Eine Kaiſerin aus dem Volke

Hiſtoriſche Erzählung von Zos von Reufß.

Der Finne erſchrak ſichtlich und geriet in Verlegenheit.
Katharina bemerkte es ſcharfſinnig und fuhr eilig fort:
„Zeige es ſogleich oder ich rufe Hilfe herbei. Der Strick
iſt dem elenden Betrüger gewiß trotz des Generals
Scheremetjew. Schnell, die Zeit iſt koſtbar. Wo iſt es?“

Der finniſche Abenteurer ſah, daß er das Spiel ver
loren habe und lag im nächſten Augenblicke ſklaviſch zu
Katharina's Füßen. In dieſem Augenblicke öffnete ſich
auch der goldbefranzte Vorhang des Eingangs, und ließ
Peter eintreten. Im Hintergrunde befanden ſich Menſchikow
und General Scheremetjew, welcher den Zar heimtückiſch zum

gegenwärtigen Beſuch bei ſeiner Gemahlin veranlaßt hatte.
Katharina, im Gefühl ihrer Unſchuld, trat Peter

ſogleich mit tiefer Verbeugung entgegen und ſagte mit
Würde Ew. Majeſtät kommen mir mit einem Beſuche
zuvor. Soeben wollte ich mich hilfeſuchend an das Herz
meines erhabenen Gemahls flüchten

Da trat General Scheremetjew dazwiſchen und ſprach
mit ſchneidendem Hohn Die Weisheit meines mächtigen
Gebieters mag ſelbſt entſcheiden ob ich zuviel geſagt habe!
Die livländiſche Sklavin, die die Gnade des Zars aus
ihrer Niedrigkeit emporgehoben hat, iſt deren unwert! Die
ſanfte Taube hat den Adler betrogen!

Mit voller Klarheit erkannte Katharina die Große der
Gefahr in welche ſte durch die gegenwärtige Situation
verſetzt war. Raſch drängte ſie ſich an General Schere
metjew hinweg und ſank zu Peters Füßen nieder. Der
Schein ſpricht gegen mich“, rief ſie laut, „aber die Weis
heit und Gerechtigkeit des großen Peter wird die Wahrheit
erkennen! Dieſer Mann iſt ein Elender, ein Betrüger, der
ſich für meinen erſten Gatten ausgab und mich zu ſchleu
niger Flucht bewegen wollte. Aber ich habe ihn entlarvt

ſchuldbewußt lag der Elende zu meinen Füßen.
In Peters Antlitz leuchtete und blitzte es von bitter

böſen Lichtern. Zu ruhiger Ueberlegung war er gänzlich
unfähig. Zornfunkelnd ſchleuderte er Katharing hinweg
und riß wutentbrannt den Säbel aus der Scheide, um
auf den zitternden Finnen loszuſtürzen. Aber feſt und
energiſch hielt ihn Menſchikow zurück, indem er beteuernd
ausrief:

Beim heiligen Kreuz die Zarin iſt unſchuldig!
Ich kenne den Mann, er iſt ein Abenteurer aus Finnland
und ſtand einſt unter den aufgelöſten, rebelliſchen Strelitzen!“

„Du lügſt!“ ſagte Peter, ließ aber doch den Säbel
wieder ſinken.

Jetzt trat Katharing vor, um mit Geiſtesgegenwart
den errungenen Vorteil auszubeuten. „Auf Befehl des
Generals Scheremetjew ließen ihn die Wachen paſſieren,“
fuhr ſie in der Anklage fort „ſo kam er in mein
Gemach. Eine Aehnlichkeit täuſchte mich, doch gelang es
mir bald, den Betrug zu entdecken!“

„So wird General Scheremetjew nähere Auskunft
erteilen rief Menſchikow voll triumphierenden Hohnes.

Auf ſolchen Zwiſchenfall war der General nicht vor
bereitet. Vor ſeinen Augen ſah er die ſchlau gemiſchten
Karten ſeinen Händen entfallen, und das Spiel von ſeinen
Gegnern aufgenommen werden. Trotz der bräunlichen
Tinten, die Wind, Wetter und Lagerleben auf ſeinem
Antlitz hervorgerufen hatten, ſah man ihn ſchuldbewußt
erbleichen.

Peter hatte ſich jetzt wirklich ſo weit beruhigt, um
ein kurzes Verhör mit dem Finnen vornehmen zu können.
Die Drohung des Spießrutenlaufens ließ den Feigling
bald alles geſtehen. Das Geſtändnis entfachte Peters
Zorn aufs Höchſte und traf den General mit Ungnade
und Verbannung r

Wenn die Entwicklung der Jntrigue auch Katharinas
Unſchuld ans Licht gebracht hatte, blieb in Peters Bruſt
dennoch ein Stachel zurück. Er hatte geſehen, daß Katha
rinas Herz immer noch an dem geſtorbenen Gatten hing,
und weil er durch ihren Einfluß edlern Gefühlen zu
gänglich geworden war, genügte ihm ihre verdoppelte Hin
un keineswegs. Er wollte mit ihrer Perſon auch ihr
Herz beſitzen.

Seine Stimmung ward von Tag zu Tag ſchlechter
zumal ihm der Sultan um dieſe Zeit durch ſeinen Groß
vezier Mehmet viel zu ſchaffen machte. In einer drei
tägigen Schlacht am Pruth hatten die Ruſſen vierzig
tauſend Mann verloren und ſahen ſich plötzlich, in übelſter
Jahreszeit, von den Feinden, beſonders von ungeheuren
Schwärmen Türken und Tataren eingeſchloſſen. Jede Zu
fuhr von Lebensmitteln war ihnen abgeſchnitten und es
blieb ihnen kaum eine andere Wahl, als ſich zu ergeben,
oder dem Hunger und der Kälte zu erliegen

Verbittert, verzweifelnd ſchloß ſich Peter in fein Zelt
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ein. Selbſt Katharing wagte kaum vor den Augen des
Gebieters zu erſcheinen. Bald litt ſie auch gleich ihm.
Hatten ſie ſeine Herrſchſucht und die Ausbrüche ſeiner
Rohheit bis jetzt innerlich entfernt von dem Gatten ge
halten, ſo öffnete ihm das über ihn hereingebrochene Un-
glück nun ihr Herz. Für den Zar hatte ſie nur Unter
werfung gehabt, aber für den leidenden Gatten erblühte
plötzlich in ihrer Bruſt die Opferfreudigkeit eines treu
liebenden Weibes! Allmählich reifte in ihrem klugen Kopfe
ein Plan heran, der den Gatten hoffentlich aus ſeiner ver
zweifelten Lage retten würde, ihm aber zugleich ihre Liebe
und Zuneigung beweiſen ſollte.

Die Beſtechlichkeit der türkiſchen Großen war ihr be
kannt. Darum ſchrieb ſie eigenhändig an den Großvezier
Mehmet und bat ihn, mit den Ruſſen Frieden zu ſchließen
Sie verſprach dabei all ihren großen und anerkannten
Einfluß auf Peter aufzubieten und ihn von ſeinem Er
oberungsplane auf Konſtantinopel zurückzubringen. So
lange ſie, Katharina, an der Seite des Kaiſers lebte, ſollt
der Friede zwiſchen Ruſſen und Türken nicht wieder ge
ſtört werden. Dazu nahm ſie eine goldbeſchlagene Truhe
und füllte ſie mit ihren Juwelen bis zum Rande. Bald
blitzte und funkelte es im Grunde des Käſtchens augen
blendend neben den ſanfteren, bunten Lichtern der
Saphire, Smaragden und Amethyſten leuchteten purpur
farbene Rubinen wie feurige Kohlen und daneben blitzten
große Diamanten gleich herabgeglittenen Sternen. Dazu
nahm ſie alles Gold, daß ſie beſaß oder deſſen ſie im
Augenblicke habhaft werden konnte, um die Habgier des
Großveziers zu reizen und ihrem Friedenswunſche geneigt
zu machen.

Der Plan gelang. Von dem Schatze geblendet ließ
ſich Mehmet wirklich bereit finden, einen eiligen Frieden
zu ſchließen, den ſelbſt Carls II. von Schweden Ein
ſpruch beim Sultan nicht mehr zu hindern im Stande
war. Peter verdankte Katharinags Klugheit und Opfer
freudigkeit die Rettung aus großer Gefahr und hat ihr
die bewieſene Treue lebenslang gelohnt. Nach ſeiner Rück
kehr ſetzte er ihr zu Moskau ſelbſt die Krone auf's Haupt
und ſtiftete zu ihren Ehren den Orden der heiligen Katharina.

Bei ſeinem 1725 erfolgten Tode ernannte er ſie zur
Nachfolgerin. Sie nahm die Krone an, um ſie aber bereits
wenige Jahre ſpäter an Peters Enkel, Peter II. zu über
laſſen.
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Anwürdig!
Novelle von Wilhelm Anthony.

„Parbleu, das iſt famos! Ich habe die Aquarelliſten
niemals für ſo ganz kourfähig im Portrait Genre ange-
ſehen Paſſini und einige wenige ihm Ebenbürtige aus
genommen über hier, vor dieſem Bilde Erna's von
Hollfeld ſage ich pater peccavil

„Erna Hollfeld,“ korrigierte die Baronin Helene und
ſchob mit ihren feinen faſt durchſichtigen Händen und mit
triumphierenden Blicken das kleine Blatt dicht vor ihren
Gaſt, der in geradezu enthuſiaſtiſcher Bewunderung bald
mit, bald ohne Binocle das Aquarell betrachtete.

„Ah, bah,“ antwortete er auf die Korrektur der
Baronin, die Muſe hat ihr einen neuen Adelsbrief aus
geſchrieben; ſie braucht den alten nicht mehr!“

„Das iſt ja die reine Felonie, Herr Graf! Und von
Jhnen muß man derlei demokratiſche Gloſſen vernehmen
Unerhört! Unerhört! Aber mir ſcheint faſt, als kämen
Sie, ſobald von meiner lieben Jugendfreundin die Rede
iſt, überhaupt aus aller Faſſung! Geſtehen Sie es mir.
Jhrer um zwanzig Jahre zwar jüngeren, aber in dieſer
Angelegenheit durchaus mütterlichen Freundin: Sie haben

Die ſchöne junge Frau legte den Fächer vor ſich
hin, ſtützte das Haupt in die Hände, welche auf den hoch
aufgerichteten, mit den Ellbogen die glänzende Tiſchplatte
berührenden Armen ſich wiegten, und blinzelte mit ihren
ſammetbraunen Augen ihr vis-a-vis ſo inquiſttoriſch an,
daß Graf Hohentann wirklich in Verlegenheit geriet und
durch eine ſchnell aufſteigende Röte das zarte Geheimnis
ſeines Herzens verriet

„Armer Freund,“ meinte darauf die Baronin, „ich
ahnte es längſt, aber Sie lieben hoffnungslos

„Wie könnte das auch anders ſein,“ ſeufzte der Graf
mit einer Reſignation, die durch ihre ehrliche Wahrhaftigkeit
rührte.

„Das Portrait, das Sie ebenſo enthuſiaſtiſch be
wunderten, iſt ſein Portrait das Bild eines unver
geſſenen Jugendfreundes, der ich weiß es noch
heute durch ihre ſtillen Träume geht! Sie liebte den
braungelockten Knaben, den ſie aus der Erinnerung
zeichnete, ſchon als Mädchen, da ſie noch im reichen Eltern
hauſe reich gewiegt ward. Er war der Sohn eines ſpäter
geadelten Kommerzienrats, eines selk made an. Da
kam das rauhe Schickſal über beide Häuſer.
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von einander riß ſie das wilde Hin und Her des Lebens
Aber niemals vergaß ſie des Jugendgeliebten, und niemals
wird ein anderer an die Stelle treten, die er in ihrem
Herzen einnimmt. Ein Zufall führte mir die Penſions
freundin einmal im Gewühl unſeres Großſtadtlebens zu,
und ſeitdem beſſerte ſich ihr Los. Jch empfahl ſie zum
Unterricht in der guten Geſellſchaft, und ſie machte der
Empfehlung ſo viel Ehre, daß ſie in auskömmlichſter Weiſe
jetzt behaglich leben kann.

„Aber ihr großes Talent verdient ein noch weit
beſſeres Los! Der Lorbeer des Künſtlers gebührt dem
Haupte Ernas! Und dazu bedarf es doch nur, daß ſie
ſich mit ihren berechtigten Anſprüchen darauf öffentlich
meldet im kritiſchen Areopag. Sie ſoll dies Portrait aus
ſtellen, und ihr Ruf iſt ſofort begründet.“

Eben das ſchlug auch ich ihr vor, allein ſie weigert
ſich und nennt das einen Raub am heiligſten Schutze des
eigenen Herzens! Es iſt mit dem Mädchen nichts anzu
fangen. Zudem, vergeſſen Sie nicht, iſt ihre Liebe dem
Gegenſtand derſelben ein Geheimnis. Nie erfuhr ſie von
Volkmar von Kühns, daß er gleiche Gefühle für ſie teile.“

„Volkmar von Kühns? Ah, der Name iſt mir be
kannt! Auch Künſtler geworden, dächte ich!“

„Jch glaube Bildhauer.“
„Ganz recht. Ah, da hat es keine Gefahr: der

Mann iſt drüben in Amerika längſt geſtorben!“
„Das wiſſen Sie genau? So wäre der Nebenbuhler

beſeitigt!“
„Er iſt tot vielleicht noch gefährlicher“, meinte der

Graf. „Aber das Alles iſt ja doch Nebenſache. Haupt
ſache bleibt: daß Erna ihr Bild ausſtellt, und daß alle
Welt ihrem Genie die gebührende Bewunderung zu teil
werden läßt.

„Geben Sie mir die Hand, lieber Graf
ein edler Mann! Ein Ritter ohne Tadel!“

„Baronin Helene ich darf Jhre Hand nicht
nehmen, denn ich verdiene dieſes Lob keineswegs. Jch
handle Erna gegenüber aus Egoismus ihre Erhöhung
würde meinem Herzen wohlthun, als wäre mir ſelbſt eine
Ehrung erfahren. Doch ans Werk! Jetzt hat das
Fräulein keinen Grund mehr, ihr Bild zurückzuhalten.
Ach, ich freue mich ſchon auf den Sturm am Kunſthimmel,
wenn dieſer neue Stern aufflammt vor aller Welt und
ſeine himmliſche Wärme, die er von der Sonne des
Jdeals empfing, ausſtrahlt in das eiskalte Laboratorium
der hochnotpeinlichen Berufskritikl“

Sie ſind

„Helene, ein Wort!“
„Tritt doch vollends ein; was haſt Du
„Biſt Du allein? Biſt Du für mich da!“
„Mein Gemahl hat mit Baby einen Gang in den

Park unternommen. In ſolcher Aufregung ſah ich mein
ſonſt ſo ſtoiſches Mädchen nie zuvor!“

„Höre ein Wunder! Er lebt! Er iſt hier! Volkmar!
Kaum wird mein Bild ausgeſtellt, ſo meldet er ſich.“

„Der Graf wußte aber doch beſtimmt, er ſei in
Amerika längſt geſtorben! Vielleicht iſt es nur ein Namens
vetter

„Nicht doch! Lies dieſen Brief; er ſpricht darin von
unſerer Jugend Er bittet um eine Unterredung! Aber
nimm doch und lies!“

Sie reichte der Freundin das Billet mit zitternden
Händen und ſank dann in den nächſten Seſſel. Jhr Athem
ging hörbar, ihre Blicke gruben ſich in die Mienen der
Baronin, welche langſam und aufmerkſam die überraſchende
Zuſchrift las Sie mochte inſtinktiv ahnen, daß ſie be
obachtet werde, und zwang alle Gedanken zurück, die ſich

in ihren Mienen verraten wollten
„Du laſeſt ſtets in meiner Seele wie in einem auf

geſchlagenen Buch, Helene,“ ſo ſprach jetzt ganz im Ton
der früheren Erregung die Zeichenlehrerin und hob faſt
flehend die Hände zu ihrer Freundin empor, „Du ſollſt
es auch heute thun. Vernimm: ich ſehe zwiſchen den
Zeilen ein Etwas, das ſich weich und warm um mein
armes Herz legt. Du weißt, was ich damit meine
Sage mir, Liebſte, lieſeſt auch Du das aus dieſem Briefe
heraus

Die Baronin ſenkte den Blick vor Erna's geradezu
durchbohrenden Augen unwillkürlich zu Boden.

„Jch fürchte: Du betrügſt Dich, Ernal Aber wir
können ja bald in's Reine kommen, ohne daß Du Dich
irgendwie exponierſt. Auf dieſem Brief Antwort zu geben,
die Unterredung zu gewähren was hindert Dich? Doch
halt, ein Gedanke! Ich ſpringe für Dich in die Breſche.
Er ſoll mich als Erna Hollfeld wiederſehen biſt Du
einverſtanden

„Ein bizarrer, aber kluger Gedanke!“

Erna wie ſich. e ſich an
Volkmar ſtanden plötzlich als arme Waiſen da, und weit vergrub dort ihr heißes Antlitz

Sie blickte nochmals in den Brief und nahm ihn zu
Dann warf ſie ſich an das Herz der Freundin und



plaſtiſchen Werken

„Sie ſehen, Erna, daß ich Sie nicht vergaß, ſoweit
wir auch im Raume getrennt waren: gleich auf den erſten
Blick erkannte ich Sie

„Jn der That? Es iſt eine lange Reihe von
Jahren

„Ah, laſſen wir, was hinter uns liegt! Ich freue
mich, daß mir bei der Heimkehr in die alte Welt gleich
ſo ein Glücksherold mit erſtem Gruß entgegentritt.“

Sie ſind alſo auch einer von den viel Taufenden,
die drüben vergebens ein neues Glück geſucht

„Ja, wie man das nehmen will! Ich habe drüben
viel harte Zeiten durchgemacht und bin dort gerüttelt und
geſchüttelt worden, daß ich oft glaubte, der ganze Lebens
baum müſſe entwurzeln und verdorren! Aber ſchließlich
ſcheint er im Gegenteil ganz neue Triebe angeſetzt zu
haben. Es liegt da drüben in der Luft eine total andere
Lebens und Weltanſchauung, und wer hier mit der
alten Schiffbruch erlitt, der findet ſich mit der neuen Welt
bald ganz prächtig ab. So iſt's auch mir ergangen!
Unſer deutſches Traumleben, im Reiche der Kunſt exiſtiert
es nach wie vor das am kaltem Herde hockt und über
hochfliegenden Jdealen brütet, iſt doch am Ende ein recht
überwundener Standpunkt faſt ſo überwunden wie die
ſogenannte Herzensliebe oder Seelenehe! Reden wir nicht
weiter von dem Thema, S iſt unerquicklich genug.
Kommen wir, wie praktiſche Leute, vielmehr zur Sache
d. h. alſo hier zum Zweck meines Beſuchs

„Jch bitte darum!“
„Wiſſen Sie, Erna, Sie haben Talent; das Aquarell

iſt drüben ganz ſo wie in England ein ausgeſprochenes
FavoritGenre der kauffähigſten Geſellſchaftskreiſe. Wie
wärs, wenn wir ſo eine Art Kompagnie Geſchäft machten
Ich hatte anfänglich ſo ein wanderndes Hauſierlager von

Das aber hat drüben keinen rechten
Abſatz. Meine eigenen Sachen erſt recht nicht. Da bin
ich denn nun auf den Gedanken gekommen einen
fliegenden Kaufbazar von Gemälden zu etablieren. Deutſche
Aquarelle auf den Markt werfen da liegt etwas drin,
das iſt ein geſunder geſchäftlicher Gedanke. Iſt Jhr
Name erſt ein wenig en vogue und wie das in
Amerika gemacht wird, darin bin ich vollſtändig einge
weiht, ſo kommen Sie ſelbſt nach und werden als Favorit
Porträtiſtin ein Heidengeld verdienen. Kurzum, wie ich
Jhr Bild ſah und Jhren Namen las, ſtand der Gedanke
ſofort feſt in mir: Du wirſt Erna's Manager! Sie ſollen
mich als kündigen Thebaner ſeiner Zeit ſchon loben, ich
verſpreche nicht zu viel!“

„Aber Sie geſtatten doch, daß ich mir das Alles,
was ſo urplötzlich, ſo ganz unerwartet auf mich einſtürmt,
ein wenig überlege! Ich ſchreibe Ihnen in der mir in
Ihrem Brief aufgegebenen Adreſſe in ſpäteſtens drei Tagen

„All right, Erna! Bis dahin leben Sie wohll
Ja, bettächten Sie nur die Hand. Der Goldreif fehlt
noch immer. Good bg!“

Es war ein faſt eyniſches Lachen, mit dem er dieſe
letzte Rede begleitete. Baronin Helene fuhr es eiskalt
über das Herz, und ſie dachte mit liebender Angſt der
Freundin, die dieſe ſchrecklichen Enthüllungen als Lauſcherin
vernehmen mußte!

„Nun, wenn kein anderer Grund Sie beſtimmen
rann, Jhre Abſicht, uns zu verlaſſen, aufzugeben, Herr
Graf, ſo hören Sie, daß Erna's Jugendfreund ein Un
würdiger iſt, gegen den ſie vielleicht auch Jhren Schutz
eines Tages in Anſpruch nehmen dürfte! Ich glaube das
um ſo beſtimmter, als dieſer Herr Kühns nach der Ab
fertigung, die wir ihm in Erna's Namen zukommen ließen,
ſich wahrſcheinlich in ſehr rabigter Stimmung befindet
Sie wiſſen, mein Gatte iſt zur Geſandtſchaft nach Stockholm
verſetzt, Sie müſſen nach ſeiner Abreiſe Erna gegenüber
an ſeine Stelle treten

Der Graf ſenkte in tiefer Bewegung das Haupt und
blickte mit weltverlorenen Augen zur Baronin hinüber

„Wie thöricht wir Menſchen doch rechnen“, flüſterte
er nach einer Weile; ich dachte durch meine dreiſte Not
lüge vom Tode des Volkmar von Kühns Erna aus ihrer
allzu großen Beſcheidenheit gewaltſam hervorzuziehen an
die Oeffentlichkeit, daß dieſe ihr den längſt verdienten
Ehrenpreis zolle, und nun muß dieſer Mann nicht nur
lehen, ſondern auch hier am Orte ſein und zu allerletzt
dem guten Mädchen dieſe entſetzliche Enttäuſchung bereiten
Wird ſie den ſchweren Schlag überwinden?“

„Jch hoffe doch! Sie kämpft wacker!“
Der Baron trat ein und unterbrach das Geſpräch
Du willſt uns ſchon ſo früh verlaſſen Ich ſah

Deinen Wagen kommen,“ fragte er den ihm lange be
freundeten Grafen.

Meine Tante, die Stiftsdame zu St. Urſula, er
wartet mich zum Souper; ich fahre den Umweg durch den
Stadtpark. Dort iſt's gar herrlich, jetzt zumal am Abend.“

„Auch Erna hat dieſe Vorliebe aber ich habe ſie
ſchon gewarnt,“ fiel lebhaft der Baron ein. Es iſt eine
unſichere Gegend

Der Graf griff raſch nach dem Hut.
Wenn ich das Fräulein treffe, will auch ich ſie

warnen, meinte er, dem Freunde dankbar die Hand
drückend. „Es iſt doch wohl beſſer ich bleibe über
haupt, wenn ich auch ſchwer daran krage, meine Freunde
Doch lieber ich, als ſie! Weit lieber!“

Der Abend dunkelte früher, denn ſchwere Regen
wolken hatten ſich ſeit Mittag von allen Seiten zuſammen
gezogen, hin und wieder kamen heftige Windſtoße von
Nordoſten und blieſen den Staub von der ausgetrockneten
Parckchauſſee den vereinzelten Spaziergängern, die dort
unter friſch knospenden Maigrün eine Abenderholung
ſuchten, ſpöttiſch in das Geſicht.

Auch Erna empfand ſtatt der erhofften Erquickung
nur das Widerwärtige einer von Staub durchſetzten At-
moſphäre und ſuchte ſich daher durch die große Hauptallee
vor dem drohenden Unwetter noch rechtzeitig in die Stadt
zu flüchten. Aber das Unwetter nahte noch ſchneller, als
ſie gedacht; ſchon fielen einige Regentropfen; ringsum
ſchien die grüne Einſamkeit wie ausgeſtorben.

Da plötzlich ſperrt ihr ein Menſch den Pfad, in dem
ihr Auge nur zu bekannte Züge wiederfindet; das Herz
ſchnürt ſich ihr zuſammen. Mit rotunterlaufenen Augen
und ſchwankendem Fuß tritt ihr der Entſetzliche entgegen.
Daß Volkmar ſie erkannt, ſcheint noch zweifelhaft. Aber
eines iſt offenbar: er iſt ein Bettler, der den Mord nicht
ſcheut, um zum Ziel zu kommen. Demgemäß iſt auch der
heiſere Anruf der Stimme: Dein Geld, oder Dein Leben!

Erna wirft ihm ihre Börſe vor die Füße; ſie will
fliehen, aber ſie vermag es nicht, ihr Körper bricht über
zitternden Knieen zuſammen.

Ein dämoniſcher Aufſchrei des Verworfenen folgt dem
Falle ſeines Opfers, er nähert ſich ihr und bückt ſich mit
häßlichen Lachen nieder zu dem marmorweißen ſchönen
Angeſicht.

Da plötzlich Pferdehufſchlag und Wagenräder und
eine eiſerne Fauſt ſchleudert den Elenden zur Seite.

Als Erna erwacht, befindet ſie ſich im Stift zu St.
Urſula; aber ihr Bewußtſein verſchwindet ſofort wieder.
Eine lange Krankheit folgte; die Blätter färbten ſich ſchon
rot, als die Geneſene endlich das Kloſter verließ. Sie
fuhr im Wagen des Grafen Hohentann, demſelben, der
ſie einſt an jenem unſeligen Abend jenem Krankenhauſe
zugeführt hatte, ſie blickte heiter, ruhig und ſicher. Das
Phantom aus der Jugendzeit war dahingeſchwunden für
immer, wie die Fieberkräume ihrer Krankheit, und vor
ihrem Herzen ſtieg ein neues Bild auf, das ihr keine Ent
täuſchung mehr bereiten ſollte.

(Nachdruck verboten.

Aus dem herbſtlichen Herlin.

Berliner Brief).
Mollakkord und Herbſtſtimmung, wie gehören ſie beide

zuſammen Der Herbſt iſt der Mollakkord in dem großen
klangreichen Konzert von Natur und Jahreszeiten. „Ach,
wie ſo bald verhallet der Reigen!“ Auch dieſer berühmte
Zwiegeſang des gemütvollen Mendelsſohn klagt in ſchwer-
mütigen Mollakkorden die Vergänglichkeitstrauer des herbſtlich
geſtimmten Herzens aus. Das Lied vom Sterben und Ver
gehen, das draußen Wald und Feld vernehmlich anzuſtimmen
beginnen, erklingt auch in den Straßen Berlins, wo nur
immer herbſtlich gelbe Lindenwipfel ihr welkes Laub den
übermütigen Winden überlaſſen und wehmütig daran erin
nern, daß die Zeit der im Freien genoſſenen Freuden vor
über, daß der Ausſtellungspark bereits ſeine gaſtlichen
Pforten geſchloſſen und es auch bei Kroll ſchon öde und
ſtill iſt. Das ſind für den Berliner ſtets die untrüglichen
Vorzeichen des nahenden Herbſtes und offiziellen Schluſſes
der Sommerſaiſon. Das Leben zieht ſich daher gemach aus
der freien Natur wieder in den engeren Bezirk der menſch
lichen Behauſungen zurück, und die Bäder, die Sommer-
friſchen und Luftkurorte beginnen ihre letzten Gäſte zu den
heimatlichen Penaten zurückzuſenden. Ueberall erblickt man
„zurückgekommene Exiſtenzen von allen Himmelsrichtüngen
treffen ſie ein, von Sylt, Misdroy oder Jnterlaken, von
Saßnitz, Schreiberhau oder Gaſtein. Ja, wenn nur alles
erſt wieder im alten Geleiſe wäre, denn ſie überlaufen einen
förmlich mit der Frage: „Auch wieder da, Beſter, wo waren
Sie doch gleich dieſen Sommer?“ Gewiß eine erfreuliche
teilnahmsvolle Frage für jeden, der wenigſtens acht Tage
verreiſt war, aber auch eine ebenſo entſetzliche Frage, für
jeden andren, der wie z. B. mein Freund Karl, diesmal
zu den „Zuhauſegebliebenen“ gehört. Denn eine Folter iſt
jede Sommerſaiſon, in der man das ſchreckliche Verbrechen
begangen, ſich die modiſche Sommerreiſe zu verſagen. Mein
Freund Karl ſieht das jetzt vollſtändig ein, und hat mir
verſichert, ſich keinen künftigen Sommer wieder dermaßen
am guten Ton und der böſen „Geſellſchaft“ zu verſündigen,
denn die Strafe, die er dafür leidet iſt ſchlinmer, als er ſie
ſich gedacht. Wie ein Dieb muß er ſcheuen Blickes umher
ſchleichen, in beſtändiger Furcht, von neugierigen oder
ſchadenfrohen Bekannten erwiſcht und durch höhniſche
Fragen nach ſeiner Sommerreiſe gedemütigt zu werden.
Schon Ende Mai begann die Tortur. Wo werden Sie
denn diesmal ihren Sommer verbringen flöteten gütige
Frager zur Linken. „Werden Sie dies Jahr wieder nach
Heringsdorf gehen examinierten holde Fragſtellerinnen zur
Rechten. O, es war zum verzweifeln. „Gewiß, meine
Gnädige, gewiß an die See oder in s Gebirge, ſobald nur
mein Urlaub eingetroffen war die Antwort, die ich meinen
Karl einige vierzig Mal habe geben hören, und um deren
Erteilung ich ihn vierzig andre Mal durch geſchicktes Reti
rieren ſich drücken ſah. Aber niemand kann ſeinem Schickſal
entrinnen und das war es zweifellos, gerade bei dem vor
ſichtigften Ausgang von den läſtigſten Fragern ertappt zu
werden. Noch immer hier, Beſter. Wie? Noch immer?

ich, iſt er ſicher da. Aus den vierzehn Tagen wurden
vierzehn Wochen, in denen mein Karl endlich etwas Ruhe
hatte vor ſeinen läſtigen Fragſtellern, die nun alle in ihren
Seebädern oder Bergen ſaßen. Aber dieſe Ruhe war doch
nur äußerlich, denn tiefinnen ſchlug ja das Gewiſſen, das
bbſe Gewiſſen des begangenen geſellſchaftlichen Frevels. Er
hatte Berlin, das „im Sommer unerträgliche Berlin“ den
ganzen Sommer nicht verlaſſen Nicht verlaſſen? O doch,
verlaſſen mit der Stadtbahn, verlaſſen mit der Pferde und
Dampfſtraßenbahn, aber nicht verlaſſen im geſellſchaftlichen
Sinne, verlaſſen zu einer Modereiſe, auf der man ſich für ſein
teures Geld die große Annehmlichkeit erkaufen kann, wochenlang
in fremden, feuchten Gaſthofsbetten zur Nacht kein Auge
ſchließen zu können und alle Tage an fremden Tiſchen ſich über

ſchlechte Speiſen und unverſchämte Rechnungen erboſen zu
dürfen. Wie gut hatte es mein Karl dagegen in ſeinen
behaglichen Berliner Pfählen. Drei Schritte um die Ecke,
und er war im herrlichſten Gebirge, im ſaftigſten Grün des
Viktoriaparkes, der neueſten Sehenswürdigkeit Berlins, die
den weitberühmten Kreuzberg ſchmückt. Der Nachmittag kam

eine kurze Fahrt für nur zehn Pfennig und Karl „badete
See“ zwar nicht in Herings- aber doch in Wilmersdorf oder
Halenſee. Der nächſtfolgende warme Sommertag fand ihn
auf weichem Moospfühl am träumeriſchen Grunewaldſee, lang
ausgeſtreckt unter einem alten märkiſchen Baumrieſen, und
Lunge, Luftröhre und Kinnbacken der wohlthuenden Be
ſchäftigung des Luftſchnappens widmend, ohne hierfür auch
nur einen Pfennig Kurtaxe an irgend jemand bezahlen zu
müſſen. Ein anderer Tag ſah ihn hinwiederum ſtillvergnügt
die Bilderſäle der Ausſtellung durchwandern, und dann bei
den Klängen zweier Kapellen in den Anlagen des lichtdurch
fluteten Parkes, welche ſeiner Phantaſie die Kurpromenade
des vornehmſten Weltbades täuſchend erſetzten, dem Genuſſe
eines köſtlichen Bierſprudels fröhnen, wie ihn die Thermen
keines Kurortes aufzuweiſen haben dürften

Mein Karl wurde ordentlich warm und weich, als er
mir von dieſen Freuden ſeiner Berliner Sommerfriſche er
zählte, und ich konnte ſomit nicht umhin, in einer Art
herbſtlicher Moll-Rührung ihm bewegt die Hand zu drücken.
Aber, was nützt ihm meine Teilnahme, wenn jetzt jeder neue
Tag die alten Peiniger wieder zurückführt, und Karl bei
ſeiner Kurzſichtigkeit natürlich wider Willen allen Fragſtellern

direkt in den Weg läuft? Er verſucht zwar ſtets, das Weite
zu gewinnen, kann aber naturgemäß niemals ſo ſchnell ent
weichen, daß er nicht auf die vernichtenden Fragen, wo er
ſeinen Sommerurlaub verbracht, noch gehalten wäre, hinüber
zurufen: „Freilich, ich habe herrlich gebadet“, oder „ich
hatte die köſtlichſte Fernſicht“ (ſoweit man eben vom Kreuz
berg ſehen kann). Denn er darf die nackte Wahrheit nicht
ſagen, darf die Seelenruhe guter Chriſten nicht durch das
fürchterliche Geſtändnis gefährden, daß er jetzt, wo das Reiſen

doch ſo billig und ein Mann von Stand in der Geſellſchaft
von ſeiner Sommerreiſe köſtliche Witze erzählen muß, den
ganzen Sommer in Berlin geblieben Endlich hatte es doch
einer erfahren und ſtellte ihn mitleidsvoll mit der Frage
„Sie waren dieſen Sommer wirklich nirgends

„Nirgends außer in Berlin.
„Sie Aermſter, was müſſen Sie gelitken haben. Nur

in Berlin, in dieſer Stickluft und er ruft es dem nächſten
Bekannten zu: „Denken Sie nur der arme nein, es iſt
unerhört, er war nirgends!“

Vermiſchtes.

e Ein Wernigeröder, der einer der in Chicago
konzertierenden ſog. deutſchen Militär Kapelle angehört
(bekanntlich ſind dies nicht wirkliche Militärkapellen, ſondern
aus in Phantaſie- Uniform geſteckten Zivilmuſikern zu
ſammengeſetzte), ſendet uns nachfolgenden Ausſchnitt aus
der dort erſcheinenden Zeitung „Der Weſten Die deutſche
Infanterie und Kavallerie-Kapelle, welche augenblicklich
im deutſchen Dorfe die dasſelbe beſuchenden Gäſte durch
ihre ausgezeichnete Muſik erfreuen, werden vor ihrer
Rückkehr nach der alten Heimat eine Gaſttour durch die
größeren Städte unſeres Landes machen. Eigentlich war
die Abſicht vorhanden, gleich nach Schluß der Weltaus
ſtellung wieder nach Berlin zurückzukehren, aber von Oſt
und Weſt trafen ſo viele Bittſchriften ein, auch dort
Konzerte zu geben, daß das Programm eine Aenderung
erfahren hat. Herr Chas. Wolff, der Unternehmer aus
Berlin, hat nun einen Kontrakt mit Herrn James W.
Morriſſey und Henry Wolffohn von NewYork abgeſchloſſen,
auch die beiden Kapellen in St. Louis, Cincinnati, Louis
ville, Cleveland, Detroit, Buffalo, Boſton, Waſhington,
Baltimore, Brooklyn, Newack und NewYork auftreten
zu laſſen. In jedem dieſer Städte werden „2 Wagner“,
eine „große militäriſche Nacht“, eine „Opern-Nacht“, eine
ſogenannte „amerikaniſche Nacht“ und eine Volks Nacht
abgehalten werden. Außer dieſem Kontrakt, wodurch
gewiß unſere deutſchen Landesbrüder ſich überall einen
großen Ruhm erwerben, wird wahrſcheinlich noch ein zweiter
eingegangen werden, wobei dann wohl auch Denver, San
Franzisko ſowie die anderen größeren Städte berührt
werden. Ein finanzieller Erfolg wird wohl ſchon im
Voraus als ſicher anzuſehen ſein, haben ſich doch unſere
„blauen und weißen Jungen während ihrer Konzerte im
Madiſon Square Garten in New York, wo ſie Wohlthätig
keits Konzerte gaben, und ſich dadurch die Herzen im Sturm
eroberten, die ſchöne Summe von 40,000 Dollar zuſammen
geblaſen, ſo daß ſie mit 30,000 Dollar die New Ybrker
Wohlthätigkeits Anſtalten unterſtützen konnten

Mein Urlaub, mein Urlaub, in vierzehn Tagen aber, denke Angerſteins Buchdruckerei.
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